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Um die Zukunft unſerer ländlichen Jugend. 


Von Ing agr. Karzel⸗Poſen. 


Als die höchſte Elternpflicht gilt ganz beſonders auch 
in der Gegenwart, den Kindern, wenn ſchon nicht eine 
beſſere Zukunft, ſo doch wenigſtens ein geſichertes Daſein 


zu ſichern. Mit dieſem Gedanken trägt ſich ſchon die 


Mutter an der Wiege ihres Kindes, dieſer Gedanke be⸗ 
wegt auch den Vater in feinem Alltagskampfe. Und es 
iſt ein erlöſendes Gefühl für die Eltern, wenn ſie mit 
dem Bewußtſein von dieſer Welt ſcheiden können, daß 
ihre Kinder ſoweit für das Leben gerüſtet ſind, daß ſie 
ſich allein in der Welt durchſetzen können. - 


In dieſer Sorge um das Kind, um unjeren Nah- 
wuchs, iſt gleichzeitig auch der Grundpfeiler jeglicher 
Kultu: und Ziviliſation, die Zukunft eines jeden Volkes 
verankert. Doch gerade in der Nachkriegszeit beginnt die 
Sorge um die Familie und um die Zukunft der Sorge 
um das eigene Ich und die Gegenwart Platz zu machen. 
Wohl haben ſich die Verhältniſſe durch den Krieg ver⸗ 
ſchlechtert, ſo daß das geſteigerte Intereſſe um das eigene 
Wohlergehen bis zu einem gewiſſen Grade berechtigt iſt. 
Der Menſch ift aber durch den Krieg auch ferb üH- 
tiger geworden. Er beginnt nur an ſich allein zu 
denken und nur für ſich allein zu ſorgen, während ihn 
die Zukunft ſeines Volkes immer weiter berührt. Dieſe 
Aenderung in der Lebensanſchauung muß infolgedeſſen zu 
einem Nachlaſſen des Familienſinnes, zu einer Zerrüt⸗ 
tung des Familienlebens führen. Man hat es heute 
nicht mehr nötig, erſt ein Familienleben zu gründen. 
Schließt man aber eine Ehe, ſo will man dadurch noch 
nicht zum Ausdruck bringen, daß man dies tut, um das 
Familienleben zu pflegen, ſondern als Beweggrund 
laſſen ſich auch hier vielfach nur das Streben nach per⸗ 
ſönlichen Vorteilen und Genüſſen feſtſtellen. Der mo⸗ 
derne Menſch ift bereits überkultiviert. Es mamen fiH 
bei ihm Degenerationserſcheinungen geltend. Er ſucht 
infolgedeſſen dem Druck auszuweichen wo er nur kann, 
und alle Sorgen, die nicht gerade ſeine Perſon betreffen, 
von ſich fernzuhalten. ; t 

Der Rettungsanker eines jeden Volkes, bei dem fiH 
die erwähnten Erſcheinungen bereits bemerkbar machen, 
liegt ſtets auf dem Lande. Das Landvolk iſt viel mehr 
als der Städter auf feine eigene Kraft angewieſen, iſt 
auch auh feine einfachere Lebensweiſe und durch die 
viel geringere Möglichkeit zum Lebensgenuß viel weniger 
von dieſer Ueberkultur erfaßt. Dort herrſcht noch unver⸗ 
Bu Familienſinn und wahres Familienleben. Das 
Landvolk erblickt als den Hauptzweck feines Schaffens 


die Sicherſtellung der Exiſtenz ſeiner Nachkommenſchaft 
und nicht die Befriedigung der eigenen perſönlichen Be⸗ 
dürfniſſe. Daraus ergibt ſich auch der viel größere Spar⸗ 
ſinn auf dem Lande als in der Stadt. Aus dieſem Grunde 
iſt es auch naheliegend, wenn der Landwirt ſeinen Kin⸗ 
dern eine möglichſt gute Ausbildung geben will, in der 
ſie das Rüſtzeug zum Lebenskampf finden ſollen. 

Dieſes Rüſtzeug muß aber auch dem praktiſchen 
Leben angepaßt ſein und darf von dem Beſitzer nicht 
überſchätzt werden. Im Mittelalter galt jener ſchon als 


gebildet, der ſchreiben und leſen konnte, und hat auf 


Grund dieſer Kenntniſſe oft eine ſehr beachtenswerte 
Stellung im Leben eingenommen. Heute ſetzt man aber 
dieſe elementaren Kenntniſſe bei jedem Menſchen voraus 
und blickt mit einem gewiſſen Mitleid auf den herab, der 
ſich noch Analphabet ſtennt. Bedeutend ſpäter kam die 
landwirtſchaftliche Fachausbildung auf. 
Landwirtſchaftliche Schulen waren in den früheren Jahr⸗ 
hunderten auch gar nicht notwendig, denn die landwirt⸗ 
ſchaftliche Wiſſenſchaft war noch ein ſehr wenig erforſchtes 
Gebiet und die Landwirtſchaft wurde rein gefühlsmäßig 
betrieben. Im Laufe der Jahrzehnte hat ſie aber einen 
ſo gewaltigen Aufſchwung genommen, daß heute auch im 
landwirtſchaftlichen Beruf die Fachausbildung zum drin⸗ 
genden Erfordernis geworden iſt und jener Landwirt 
ſtets ins Hintertreffen geraten wird, der ſich die Errun⸗ 
genſchaften der Wiſſenſchaft nicht zunutze macht. Eine 
landwirtſchaftliche Fachausbildung müßte daher ebenſo 
wie das Schreiben und Leſen zur Selbſtverſtändlichkeit 
für jeden berufstätigen Landwirt werden. 


Zu dieſer Anſchauung hat ſich aber unſere Landwirt⸗ 
ſchaft noch nicht durchgerungen. In den meiſten Fällen 
erblickt der Landwirt in der Fachausbildung etwas Be⸗ 
ſonderes, das ihn zu einer Ausnahmeſtellung berechtigen 
ſoll. So z. B. glaubt er, ſchon auf Grund einer zwei- 
ſemeſtrigen Winterſchule von kaum 10 Monaten ſich 
Kenntniſſe für die Verwaltung von größeren Gütern er⸗ 
worben zu haben, während er für die Uebernahme der 
bäuerlichen Wirtſchaft den Beſuch einer Winterſchule 
meiſtenteils als überflüſſig erachtet. Der Landwirt muß 
daher nach dieſer Richtung unbedingt umlernen und fih 
darüber klar fein, daß bei dem ungeheuren Fortſchritt, 
der gerade auf dem landwirtſchaftlichen Gebiete in der 
letzten Zeit gemacht wurde, die Ausbildung in einer 
Winterſchule zu einem dringenden Erfordernis für jeden 


Landwirt. der eine Wirtſchaft übernehmen will, — ſelbſt 


wenn es die kleinſte bäuerliche iſt — geworden iſt, wäh- 
rend für die Bewirtſchaftung größerer Betriebe unbe⸗ 
dingt eine viel längere und ſorgfältigere Fachausbildung 
notwendig iſt. 

Es ſoll aber nicht allein bei der Ausbildung in einer 
Winterſchule bleiben. Der Landwirt muß ſich alle Aus⸗ 
bildungsmöglichkeiten, die ihm zur Verfügung ſtehen, 
nutzbar machen wenn er mit der Zeit mitkommen will. 
Dazu dient z. B. auch die jedes Jahr von der WG. ver- 
anſtaltete Austauſchaktion von Bauernſöhnen. 
Doch auch in dieſer Hinſicht denkt der Landwirt nur allzu 
oft ſehr rückſtändig. Der Zweck ſolcher Austauſchaktion 
iſt, dem jungen Landwirt Gelegenheit zu geben, auch 
andere bäuerliche Betriebe und Wirtſchaftsweiſen kennen 
zu lernen. Er ſoll ferner aus der vielfach zu nachſichtigen 
und ſchonenden väterlichen Obhut in eine etwas ſtrengere 
Schule kommen, damit er ſich auf dieſe Weiſe größere 
Kenntniſſe und beſſeres Verſtändnis für den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beruf erwirbt und auch in ſeinem Charakter 
geſtärkt wird. Wie ſtellt ſich aber der junge Landwirt 
zu dieſer Austauſchaktion? Jahr für Jahr müſſen wir 
es erleben, daß der junge Landwirt zwar bereit wäre, 
in die landwirtſchaftliche Praxis zu gehen, nicht aber in 
eine bäuerliche Wirtſchaft, ſondern auf ein Gut. Er kann 
zwar die bäuerliche Wirtſchaft noch nicht ſelbſtändig be⸗ 
wirtſchaften, weil er dazu noch keine Gelegenheit hatte, 
ſondern nur jene Arbeit verrichtet hatte, die ihm gerade 
von ſeinem Vater zugewieſen wurde. Er weiß auch, daß 
ihm ſein Vater kein Gut kaufen kann und daß er kaum 
im Leben Gelegenheit haben wird, einen größeren Be⸗ 
trieb zu bewirtſchaften. Trotzdem ſtellt er zur Bedingung, 
nur in einem größeren Betriebe lernen zu wollen, in der 
Hoffnung, daß er dort mehr repräſentativ wirken wird 
; mie tige: ſelbſt zugreifen muß. Wenn wir weiter 
bedenken, e 
hr geringen Prozentſatz der bäuerlichen Wirtſchaften 
ausmachen, ſo kann auch ſchon aus dieſem Grunde all 
dieſen Wünſchen nicht entſprochen werden. 

Es ift weiter vorgekommen, daß der Austauſchſohn 
nur dann eine Stelle übernehmen wollte, wenn er auch 
in der Nachbarſchaft bleiben konnte und die Grenzen des 
Kreiſes nicht zu verlaſſen brauchte. Auch darin äußert ſich 
ein ſtarker Hang zur Bequemlichkeit, wenn wir bedenken, 
welche weiten Reiſen, Strapazen und Entbehrungen die 
Wanderburſchen in der früheren Zeit, wo es noch nicht 
einmal Eiſenbahnen gab, auf ſich genommen haben, um 
ſich fachlich auszubilden. 

Schließlich jollen auch Kurſe, Landwirt: 
ſchaftliche Fachvorträge und die Fachpreſſe 
den Landwirt beruflich fördern. Wie viele Landwirte 
verſäumen aber, ſich dieſe Fortbildungsmöglichkeiten zu⸗ 
nutze zu machen. Wenn es ſich ſchon mit der Wirtſchaft 
nicht immer vereinen läßt, an einem Kurſe teilzunehmen, 
ſo ſollten wenigſtens die landwirtſchaftlichen Verſamm⸗ 
lungen viel ſtärker von der ländlichen Jugend beſucht 
werden als es bisher der Fall war. Zu Vergnügungen 
ſtellt ſich ſtets auch die Jugend ein, zum Beſuch einer 
Verſammlung glaubt aber der junge Landwirt erſt dann 
berufen zu ſein, wenn er die väterliche Wirtſchaft über⸗ 
nommen hat. Gar mancher Landwirt würde ſich vor 
vielem Schaden bewahren, wenn er nicht erſt dann an⸗ 
fangen würde ſich ernſtlich fachlich auszubilden, wenn er 
ſchon ſelbſtändig wirtſchaften und Fehler vermeiden ſoll, 
ſondern wenn er es ſchon in der Jugend, alſo in einer 
Zeit, wo noch keine Verantwortung auf ihm laſtet, täte. 

r wird dann ein viel größeres Verſtändnis feinem 
Berufe entgegenbringen und manche Erfahrung ſeines 
Vaters, die ihm bis dahin unverſtändlich blieb, verſtehen 
lernen. So iſt aber ſehr oft ein ganzes Lebensalter 
wiederum notwendig, bis ſich der Sohn die Kenntniſſe 
5 Erfahrungen geſammelt hat, die bereits ſein Vater 
att 


e. 
Auch die Fachpreſſe wird von ſeiten unſeres Nach⸗ 


aß die Großbetriebe zahlenmäßig nur einen 


wuckſes noch nicht genügend gewürdigt, obzwar eine 
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Zeitſchrift das billigſte Mittel zur beruflichen Ausbildung 

darſtellt und jedem organiſierten Landwirt koſtenlos 
zugeſtellt wird. 

Nicht viel beſſer iſt es mit der Ausbildung 
unſerer weiblichen ländlichen Jugend 
beſtellt. Auch hier kann man vielfach die Wahrnehmung 
machen, daß die Ausbildung ſich als ein Hemmſchuh er⸗ 
weiſt weil man ihren Zweck nicht richtig erfaßt hat. Es 
läßt ſich nicht leugnen, daß man durch geiſtige Schulen 
ſeinen Geſichtskreis weitet und ſich dabei auch freier und 
glücklicher fühlt. Der praktiſche Zweck der Ausbildung 
liegt aber darin, daß man ſich mit ihrer Hilfe den Weg 
durchs Leben ebnet. Sie ſoll uns ermöglichen, uns einen 
größeren Erfolg unſerer Arbeit zu ſichern. Wir dürfen 
aber nicht zu der Ueberzeugung kommen, daß wir auf 
Grund der Ausbildung berechtigt find, beſondere Mrz 
ſprüche an das Leben ſtellen zu können, denn dann würde 
uns die Ausbildung nicht befriedigen, ſondern nur unzu⸗ 
frieden machen. Die Ausbildung ſoll ein Mittel zum 
Zweck ſein, um uns dem erſtrebenswerten Ziel leichter 
und raſcher näher zu bringen. Welchen Nutzen wir von 
unſerer Ausbildung zu ziehen vermögen und wie weit 
wir das von uns erſtrebte Ziel erreichen, das hängt 
wiederum von dem Grad unſerer Ausbildung und von 
unſerer perſönlichen Tüchtigkeit, Begabung uſw. ab. ; 

Wenn ſich die Ausbildung möglichſt nutzbringend 
im Leben erweiſen ſoll, ſo muß ſie auch für das Leben 
und das zu erſtrebende Ziel zugeſchnitten ſein. Wenn es 
ſich daher z. B. um eine bäuerliche Tochter mit mittel⸗ 
mäßiger Begabung handelt, die ſpäter einmal eine tüch⸗ 
tige Bäuerin werden jol, jo ift es ſehr unzweckmäßig. ihr 
vielleicht eine volle Lyzealausbildung geben zu laſſen, 
wo ſie ſich zwar recht vielſeitiges Wiſſen aneignet, das 
ſie aber in ihrem ſpäteren Leben nur ſehr wenig ver⸗ 
werten kann, ſondern es wäre ihr vielmehr gedient, wenn 
ſie nach einer guten Volksſchulbildung noch eine fachliche 
Ausbildung in der Haushaltung. im Gartenbau, Bich- 
zucht. Kleintierzucht. Bienenzucht und in ſonſtigen 
Wiſſensgebieten, die ſie als Landfrau ſpäter verwenden 
kann, erfahren würde. Wie wenig ſind aber unſere Haus⸗ 
frauen in all dieſen Fächern vorgebildet und wie gut 
könnten ſie gerade dieſe Kenntniſſe in ihrem Leben ver⸗ 
werten. Der Einwand, daß die Koſten für dieſe Aus⸗ 
bildung von unſeren bäuerlichen Landwirten nicht ge⸗ 
tragen werden können, ijt nicht ſtichhaltig, denn es gibt 
unter den Landwirtstöchtern hierzulande viele, die eine 
beſſere allgemeine Ausbildung, wie z. B. Lyzealausbil⸗ 
dung, erhalten, dafür aber gar keine fachliche Ausbildung 


genoſſen haben. Es fehlt daher nicht an Mitteln zur 
Ausbildung, ſondern an richtiger Fachausbildung. Die 


Nachteile einer unzweckmäßigen Ausbildung liegen aber 
auch darin, daß die betreffende Landwirtstochter dem 
Land entfremdet wird. Sie findet ein größeres Wohl⸗ 
gefallen an dem Stadtleben und ihr ſehnſüchtigſter 
Wunſch iſt es, in der Stadt weiter zu leben, weil ſie zu⸗ 
nächſt nur die Vorzüge der Stadt, nicht aber die Schatten⸗ 
ſeiten kennenlernt. Bekommt ſie hingegen auch eine 
Fachausbildung, ſo wird das Intereſſe für das Landleben 
und für den landwirtſchaftlichen Beruf bei ihr geweckt, 
und ſie hat gleichzeitig ein Wiſſen ſich erworben, daß ihr 
viel Nutzen bringen kann. 

Neben der Ausbildung in jenen landwirtſchatlichen 
Betriebszweigen, die meiſt der Landfrau obliegen, ſollte 
von ſeiten unſerer Landwirtstöchter auch der Gartenbau 
viel mehr gepflegt werden. Und wenn ſchon die Aus⸗ 
bildung in einer Gartenbauſchule nicht immer in Frage 
kommt, ſo ſollte die Landwirtstochter wenigſtens 1 Jahr 
in die Lehre zu einem tüchtigen Gärtner gehen. Ferner 
ſollte auch die Ausbildung in der Hauswirtſchaft, in der 
Säuglingspflege und Kindererziehung viel mehr Leachtet 
werden als es bisher der Fall war. Aus dieſem Grunde 
hat die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft in dieſem Jahr zum erſten Mal eine 
Austauſchaktion für Landwirtstöchter 


durchgeführt. Doch auch in dieſem Falle mußten wir die 
Wahrnehmung machen, daß ſolche Haustochterſtellen 
lediglich nach der Größe der betr. Wirtſchaft bewertet 


wurden, denn von faſt allen angemeldeten Landwirts⸗ 


töchtern wurde eine Haustochterſtelle nur auf einem 
größeren Gut verlangt, obzwar in einem größeren Be⸗ 
triebe die Hausfrau nicht immer genügend Zeit findet, 
um ſich der Haustochter zu widmen, ſo daß ſie dann viel⸗ 
fach auf das Hausperſonal, das herzlich wenig daran 
intereſſiert iſt, ob die Haustochter etwas lernt oder nicht, 
angewieſen iſt. Es müßte daher auch bei dieſer Frage 
nicht die Größe der Wirtſchaft, ſondern die Tüchtigkeit 
und das Intereſſe der Hausfrau ausſchlaggebend ſein. 

Wir müſſen, wenn wir nochmals kurz zuſammen⸗ 
faſſen, bei der Ausbildung unſeres Nachwuchſes ſtets 
bedenken, daß eine beſtimmte Ausbildung nicht von vorn⸗ 
herein zur Einnahme einer gewünſchten Stelle berech⸗ 
tigt, ſondern daß wir uns dieſe Stellung erſt erkämpfen 
müſſen. Wir müſſen erſt den Nachweis erbringen, daß 
wir die erforderlichen Fähigkeiten und Kenntniſſe, die 


für diefe Stellung notwendig find, auch tatſächlich be- 


ſitzen. Wir müßten daher, je nach dem zu erſtrebenden 
Ziel und je nach unſerer geiſtigen Veranlagung die rich⸗ 
tige Ausbildung wählen, da wir nur dann eine um jo 
größere Ausſicht haben, unſer Ziel zu erreichen, je beſſer 
geiſtig wir gewappnet ſind. Dieſes geiſtige Rüſtzeug darf 
aber nicht planlos erworben, ſondern muß weitgehendſt 
unſerem Lebensberuf angepaßt ſein. 


| Sandwirtichaftliche Sad: | 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Poſener und pommereller Land wirtſchaft 
vom 15. bis 30. September. 
Von Dipl.⸗Landwirt Zern⸗ Birnbaum. 


Mit dem Fortschreiten der herbſtlichen Witterung 


fand gleichzeitig eine ſtärkere Luftabkühlung ſtatt, die 


gegen Ende der Berichtszeit am Nullpunkt anlangte, was 


einige Reifbildung bewirkte. Gleichzeitig häuften ſich, 
mit Ausnahme der Zeit zwiſchen dem 23. und 26., in der 
es ſchöne, klare Herbſttage gab, die Regenſchauer. Die 
höchſten Tagestemperaturen konnten daher auch am 24. 
und 25. September bei 23 Grad Celſius verzeichnet wer⸗ 
den. Die Nachttemperatur betrug am 24. noch 17 Grad, 
um, wie erwähnt, ſtufenweiſe bis auf Null Grad gegen 
Ende des Monats zu ſinken. Da die Regenſchauer ſtrich⸗ 
weiſe auftraten, unterlag die Niederſchlagsmenge ſtarken 
Schwankungen. Im ſüdlichen Teil der Provinz lag die 
Niederſchlagsmenge um 90 Millimeter, gegen Norden 
und Pommerellen zu regnete es dagegen weniger, jedoch 
ebenfalls ſchwankend zwiſchen 25 und 60 Millimeter. 
Die für die zeitige Inangriffnahme der Boden⸗ 
arbeiten in dieſem Herbſt günſtige Witterung brachte es 
mit ſich, daß mit der Saat der Winterfrüchte rechtzeitig 
begonnen werden konnte. Bei einer Fahrt durchs Land 
bieten ſich dem Anblick zahlreiche grüne Schläge, die einen 
guten Aufgang des Roggens und Weizens zeigen. Land⸗ 
wirte, die mit den Beſtellungsarbeiten noch nicht fertig 
geworden ſind, hatten in der Berichtszeit ihre liebe Not 
damit. Da wir 9 Regentage hatten, iſt leider manches 
Saatkorn durch Drille oder Egge eingeſchmiert worden. 
In dieſen Fällen wird vermutlich der Aufgang des Ge⸗ 
treides auf ſich lange warten laſſen. Die Wintergerſte 
und Raps, die bei der bis dahin günſtigen feuchtwarmen 
Witterung ſich gut entwickelt haben, erhielten z. T. die 
erſte Hacke. Weniger günſtig ſagt die Witterung dem 
Gang der Erntearbeiten zu. Angeſichts der zu erwarten⸗ 
den Nachtfröſte wurde das Ausmachen der Kartoffeln 
und in den letzten Tagen der Berichtszeit auch das der 
Rüben ſtark beſchleunigt. Mit der Quantität der Kar⸗ 


toffeln konnte der Landwirt wohl zufrieden ſein, wenn 


nicht die Qualität, beſonders der niedrige Stärkegehalt, 
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die Normen für die Akkordlöhne, was das Disponier 
in manchen Fällen erjğwert. 


ſo ſtark enttäuſchen würde. Auch kann beobachtet werden, 
daß die Kartoffeln in dieſem Jahr beſonders dünnſchalig 
geraten ſind, was eine ſtarke Anfälligkeit für Fäulnis⸗ 
krankheiten erwarten läßt. Das ſtarke Angebot von Kar⸗ 
toffeln auf dem Markte bewirkte einen rieſigen Preis⸗ 
ſturz, ſo daß in den letzten Tagen für Fabrikkartoffeln 
Preiſe von 60—70 Groſchen pro Zentner und darunter 
gezahlt wurden. Es kann dem Landwirt nur empfohlen 
werden, daß Ueberangebot von Kartoffeln vom Markte 
fernzuhalten und durch ſtarkes Verfüttern der Kartoffeln 
den Markt zu entlajten. Bei der Verfütterung an 
Schweine gilt die Kartoffel ja ohnehin als Hauptfutter⸗ 
mittel, was beſonders bei Maſtſchweinen zutrifft. Aber 
auch Milchkühe können von Rohkartoffeln 10—20 Kilo- 
gramm je Kopf und Tag günſtig verwerten, wenn eine 
Beigabe von eiweißreichem Kraftfutter hierbei nicht ver⸗ 
geſſen wird. Bei der Verfütterung von Kartoffeln für 
Pferde ſind die gedämpften Kartoffeln in einwandfreier 
Beſchaffenheit bis zu 10 Kilogramm pro Tier und Tag 
ein wertvoller Erſatz für das Körnerfutter. — Während 
auf den leichteren Böden mit der Ernte von Rüben ſchon 
begonnen wurde, mußte man ſich auf den ſchweren Böden 
noch gedulden, da infolge der vielen Niederſchläge die 
Rübenabfuhr nicht gut möglich war. Auch die Rüben⸗ 
ernte iſt allem Anſchein nach eine recht gute, was eben⸗ 
falls für die Zichorie gelten kann. 

Die zunehmenden Klagen über Mäuſeſchäden in den 
Kreiſen der Landwirte ſind verſtummt. Offenbar hat 
der viele Regen die weitere Verbreitung der Mäuſe⸗ 
ſchäden verhindert. Dafür greift die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche in immer weiteren Kreiſen um ſich und die 
Schäden, die ſie anrichtet, beſonders unter dem Jung⸗ 
vieh, ſind ganz erheblich. In Pommerellen richtet die 
Schweineſeuche unter den Schweinebeſtänden ebenfalls 
erhebliche Verluſte bei den Landwirten an. — Die 
Arbeitsverhältniſſe bei den Hackfruchternten ſind befrie⸗ 
digend, nur fehlten bisher in Pommerellen immer no 


E 


Iſt es ratſam, ee 

in diefem Jahr die Kartoffeln zu trocknen? 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. ; 

Wir haben auch ſchon in unſerem Blatt darauf Hin- 
gewieſen, daß ſich das Trocknen der Kartoffeln wegen des 
niedrigen Kartoffelpreiſes und des geringen Stärke⸗ 
gehaltes in den Kartoffeln in dieſem Jahr nur in den 
ſeltenſten Fällen rentieren wird. Denn wenn Fabrik⸗ 
kartoffeln nur 75—90 Groſchen koſten und die Trock⸗ 
nungskoſten ca. 1.— Zloty ausmachen, jo belaſtet die 
Trocknung die Kartoffeln mit über 100 Prozent ihres 
Wertes. Wenn wir aber gedämpfte Kartoffeln in Erd⸗ 
gruben einſäuern, jo haben wir mit Verluſten von 
ca. 15 Prozent organiſcher Subſtanz zu rechnen, die durch 
Anwendung von Milchſäurebakterien noch weſentlich 
verringert werden können. Die Dämpfkoſten je 1 Zentner 


Kartoffeln machen auch nur etwa 15—20 Prozent des 


Kartoffelpreiſes aus. Wenn wir die Kartoffeln in 
Kaſtenwagen dämpfen, ſo beträgt der Kohlenverbrauch 

zum Waſchen und Dämpfen von 100 Zentner Kartoffeln 
etwa 5—6½ Zentner. Zum Waſchen und Dämpfen von 
1 Zentner Kartoffeln find ſomit 5—6/ Pfund Kohlen 
notwendig, was ungefähr 15—20 Groſchen je Zentner 
ausmacht. Die eingeſäuerten Kartoffeln ſind ſomit mit 
höchſtens 30—40 Prozent ihres Wertes belaſtet, während 
die Unkoſten bei den Trockenkartoffeln über 100 Prozent 
betragen. Säuern wir aber rohe Kartoffeln ein, 
dann entfallen die Dämpfkoſten. Allerdings müſſen dann 


die Kartoffeln in gemauerten Gruben eingeſäuert werden = 


und können nur an Wiederkäuer verfüttert werden. ; 

Wohl müſſen wir bei eingeſäuerten Kartoffeln noch 
das Ausheben der Gruben und Zudecken berückſichtigen, 
doch werden ſich dieſe Unkoſten ſicherlich niedriger ſtellen 
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als die Anfuhrkoſten der Kartoffeln zur Trocknungsfabrik 
und zurück, die beſonders dann hoch ſein werden, wenn 
ſich die Kartoffeltrocknungsanlage nicht am Orte be⸗ 
findet, ſondern die Kartoffeln erſt auf weitere Entfer⸗ 
nung zur Kartoffel⸗Trocknungs⸗Fabrik befördert werden 
müſſen. Die Trockenkartoffel wird daher nur in jenen 
Betrieben angebracht ſein, die über eine eigene Trock⸗ 
nungsanlage verfügen, wo alſo die Kartoffeln nicht erſt 
größere Strecken zurücklegen müſſen und wo die Selbſt⸗ 
herſtellungskoſten der Trockenkartoffeln ſich billiger ſtellen 
als die oben angegebenen Trocknungspreiſe. Säuern wir 
die Kartoffeln in Silos ein, ſo wird natürlich auch die 
Abſchreibung und Verzinſung der Silos einkalkuliert 
werden müſſen. Dieſe Unkoſten werden aber wiederum 
durch bedeutend geringere Nährſtoffverluſte in dieſen 
e als in einer gewöhnlichen Grube größtenteils 
gedeckt. i 

Vielfach wird auch noch eingewendet, daß die Trocken⸗ 
kartoffeln eine Dauerware darſtellen, die auf Jahre hin⸗ 
aus aufbewahrt werden kann. Darauf wäre zu erwidern, 
daß eine längere Aufbewahrung von Kartoffelflocken 
ſich nur dann bezahlt machen dürfte, wenn in der nächſten 
Zeit mit einer ſchlechten Kartoffelernte und ſomit mit 
beſſeren Kartoffelpreiſen zu rechnen iſt, was aber nie⸗ 
mand vorausſehen kann. Bei normalen oder guten Kar⸗ 
toffelernten kommt der Zinsverluſt hinzu, der die Kar⸗ 
toffelflocken noch mehr verteuert. 

Eine Trocknung der Kartoffeln käme evtl. auch dann 
noch in Frage, wenn wir die Kartoffelflocken zu einem 
Preiſe verkaufen könnten, der nicht nur den Kartoffel⸗ 
preis für rohe Kartoffeln, ſondern auch die Trocknungs⸗ 
koſten ſichert. Je geringer aber der Stärkegehalt in den 
Kartoffeln iſt, um ſo teurer ſtellt ſich die Trocknung. 
Denn wenn wir 4 Zentner Kartoffeln auf 1 Zentner 
Kartoffelflocken benötigen, was aber in dieſem Jahre bei 
dem niedrigen Stärkegehalt nicht zutreffen dürfte, ſo 
würden ſich die Trockenkartoffeln bei einem Preiſe von 
90 Groſchen für 1 Zentner rohe Kartoffeln und 1 Zloty 
für die Trocknung auf 7,60 Zkoty ſtellen. Werden aber 
5 Zentner Kartoffeln notwendig ſein, dann ſteigt der 
Preis für die Kartoffelflocken ſchon auf 9,50 Zloty. 
Wir haben ſomit trotz des ſehr niedrig eingeſetzten 
Kartoffelpreiſes ein verhältnismäßig teures Futter, das 
nur ſchwer mit dem ebenfalls billigen Hafer und Roggen 
konkurrieren kann. Dazu kommt noch, daß die letzteren 
Futtermittel einen bedeutend höheren Eiweißgehalt auf⸗ 
weiſen als Trockenkartoffeln. Wir werden daher, trotz⸗ 
dem die Kartoffeln ein ſehr gutes Futtermittel für unſere 
Haustiere darſtellen, es uns doch ſehr überlegen müſſen, 
oh wir Kartoffeln in dieſem Jahre trocknen ſollen. 


Erfahrungen mit Maisanbau in Goreczti. 
Von Dipl.⸗Ldw. A. R. Bußmann, Gneſen. 

Von jeher wurde in den Fachzeitſchriften und landwirtſchaft⸗ 
lichen Vorträgen auf die Mehrerzeugung von nährſtoffreichen 
Futterpflanzen hingewieſen. Ganz beſonders ſpielten dabei Erbſen, 
Peluſchken, Wicken, Hülſenfruchtgemenge, Lupinen und als Grün⸗ 
und Rauhfutter Luzerne, die Klee⸗ und Grasarten, Widen- und 
Peluſchkengemenge und Serradella eine große Rolle. Erſt in den 
letzten Jahren gewann der Anbau und die Verwertung von Mais 
zur Körnergewinnung und zu Silagezwecken auf Grund der mit 
ihm gemachten Erfahrungen immer mehr an Bedeutung. Iſt 
doch der Mais eine Kulturpflanze, die unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen noch einmal ſo viel Näheſtoffe je Flächeneinheit erzeugt, als 

unſere Getreidearten. Etwas Mehrarbeit beim Maisbau fällt 
bei dem großen Nutzen gegenüber dem Getreide nicht ins Gewicht. 
Wohl kann der Mais als Hackfruchtpflanze im wahren Sinne des 
Wortes gelten, da er während der erſten Wachstumszeit verhält⸗ 


nismäßig viel Pflegearbeit durch Hand⸗ und Maſchinenhacke er⸗ 


fordert. Er vermeidet aber die bei den meiſten anderen Hack⸗ 

früchten ſo einſeitige Herbſtarbeitsüberlaſtung, da die Enkkör⸗ 

nung der Kolben eine ausgeſprochene Winterarbeit iſt. 
Wohlbekannt iſt uns eit Jahrzehnten der Anbau von ame⸗ 


rikaniſchen und afrikaniſchen Pferdezahnmaisarten zur Grün⸗ 
fütterung. Dieſe Maisarten erreichten faſt immer eine beträcht⸗ 
liche Höhe, batten einen ſtarken, meift harten, nahezu verholzten 


Stengel und lieferten keine beſonders nährſtoffreichen Kolben 
reſp. reife Körner. Durch Steigerung des Zuckerrübenbaues, der 
gleichzeitig auch Blätter und Schnitzel lieferte, jah man auch we⸗ 
niger Mais in den Wirtſchaften. Selbſt auf leichterem Boden 
ging der Maisanbau wieder zurück. ; ; ; 

Seit mehr als zehn Jahren bemühen ſich aber zahlreiche Züch⸗ 
ter in Europa, vorwiegend in Deutſchland, einen bodenſtändigen 
Körnermais zu gewinnen, der bei mittlerer Höhe neben Froh⸗ 
wüchſigkeit und Frühreife einen nicht zu harten Stengel mit ge⸗ 
nügendem Blattanſatz und 1—3 gut ausgebildeten Kolben auf- 
weiſt. Die Kolben ſollen dabei möglichſt kurzſtielig ſein und 
nicht mehr als 80 Zentimeter über dem Erdboden am Stengel 
ſitzen. Wertvolle Zuchtprodukte ſind u. a. der Badener Gelbmais 
und der Kaiſerſtühler Weißmais der Badiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Raſtatt, ferner Janetzkis früher Gelbmais (Schleſien), 
Pettender „Goldflut“⸗Mais (ähnlich dem afrikaniſchen Pferdezahn⸗ 
mais, was den Wuchs betrifft), Caſpersmeyers deutſcher Gilo- 
mais, Barbinger, der mecklenburgiſche „Blücher“⸗Mais u. a. m. 
Von dieſen Maisſorten kommen faſt nur Janetzkis früher Gelb⸗ 
mais und der Badener Gelbmais auf Poſener Anbauſtationen 
vor. 

Wenn trotz der vielen akklimatiſierten Körner- und Gilos 
maisſorten europäiſcher Zuchtarbeit der Maisbau noch nicht größe⸗ 
ren Eingang gefunden hat, ſo liegt es daran, daß viele Land⸗ 
wirte gewiſſe Bedenken wegen ſeiner Anpaſſung an unſer Klima 
haben. Dies kann aber kein Grund zu übertriebener Vorſicht 
ſein, denn Amerika baut unter gleichen Breitegraden wie die 
nördliche Grenze von Mitteleuropa auch mehrere Körnermais⸗ 
ſorten mit beſtem Erfolg an. 

Auch in unſerem Poſener Gebiet haben wir bereits zwei 
bodenſtändige gute Körnermaisſorten, die ſich bei entſprechender 
Anbaumethode mit ihren nährſtoffreichen Kolben auch ſehr gut 
zur Enſilage eignen. Es find dies der Laſchkes Goreczkier Gelb- 
mais und der Bromberger Mais 22 (Bydgojfa 22). Neben an⸗ 
deren guten Eigenſchaften zeigt beſonders der Goreczki⸗Mais eine 
durch die Herren der Landwirtſchastkammer wiederholt beſtätigte 
Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten und Immunität gegen 


Beulenbrand. Außerdem beſitzt der Goreczli⸗Mais, der aus einem 


Sortiment rumäniſchen Maiſes gezüchtet wurde, gegenüber den 
vorgenannten Maisſorten auffallend viel kräftige Seitentriebe 
(Geize), die bei einſeitiger Körnerernte vor und während der 
Blütezeit zur frühzeitigen Entwicklung großer maſſiger Kolben 
immer entfernt wurden und gleichzeitig im Sommer das Vieh⸗ 
futter mit ſtrecken halfen. In Goreczki ſtehen in dieſem Jahre 
ſieben der beiten Maisſorten im vergleichenden Anbauverſuch, 
getrennt durch Park und Wald von den Zuchtſtämmen und Eliten 
des Goreczki⸗Maiſes. Der Boden beſteht aus humusſandigem 
Lehm mit Lehmuntergrund. Als Vorfrucht waren Hackfrüchte 
(Kohl und dgl.). Die Bodenbearbeitung erfolgte wie zu Rüben. 
Gedüngt wurde neben etwas Pferdedung mit 2 Ztr. Thomas⸗ 
mehl, 1 Ztr. 40% Kaliſalz und 4 tr. Kalkſtickſtoff pro X Het- 
tar. Die Standweite beträgt 50x50 Zentimeter im Quadrat mit 
je drei Körnern pro Pflanzſtelle in fünf Reihen auf Parzellen 
von 50 Quadratmetern in dreimaliger Wiederholung. Am 8. Mai 
erfolgte die Ausſaat der mit Trocken⸗Aſpulun gebeizten Mais⸗ 
körner. Anfang und Ende des Auflaufs wurde auf den Ver⸗ 
gleichsparzellen der einzelnen Sorten wie folgt beobachtet: 
1. Laſchkes Goreczki⸗Mais vom 18.—21. 5., 2. Badener Gelbmais 
vom 19—28. 5, 3. Janetzkis früher Mais vom 20.—23. 5., 
4. Bromberger Nr. 22 vom 20.—24. 5., 5. Pettender „Goldflut“ 
vom 21.—26. 5, 6. Caſpersmeyer deutſcher Silomais vom 22. bis 
28. 5. und 7. Aftikanſſcher Pferdezahnmais vom 22.—29. 5. Die 
Bearbeitung mit Handhacke erfolgte zweimal, und zwar am 23. 5. 
und 14. 6. Die Parzellen litten teilweiſe ſtark durch Faſanen⸗ 
ſchaden, während man der Krähenplage durch gut präparierte 
mehrfach aufgeſtellte Teotſtangen Herr wurde. Der Faſanen⸗ 
ſchaden konnte dürch Beibehaltung nur einer Pflanze an der 
Pflanzſtelle und durch rechtzeitiges Umpflanzen behoben werden. 
Nehmen wir wieder die laufenden Nummern der oben genann⸗ 
ten ſieben Maisverſuchsſorten, jo ergeben ſich im Durchſchnitt fol- 
gende ermittelte Längenmaße an den drei Beobachtungstagen 
vom 25. Mai, 15. Juni und 16. Juli bei Nr. 1 = 10, 37 und 138 
bzw. = 10, 35 und 122 Zentimeter, Nr. 2 = 8,29 und 134 bzw. 
8, 31 und 136 Zentimeter, Nr. 3 = 9, 32 und 130 bzw. 8, 30 und 
115 Zentimeter, Nr. 4 = 10, 36 und 146 bzw. 9, 34 und 182 Zenti⸗ 
meter, Nr. 5 = 9, 36 und 155 bzw. 8, 32 und 189 Zentimeter, 
Nr. 6 = 9, 31 und 155 bzw. 8, 32 und 134 Zentimeter und bei 
Nr. 7 = 6, 32 und 135 bzw. 7, 27 und 133 Zentimeter Höhe. Der 
afrikaniſche Pferdezahnmais und der Pettender „Goldflut“⸗Mais 
werden natürlich der Gteftgeldide enkſprethend zum Herbſt den 
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fog. Höhenrekord ſchlagen, dafür aber teine rejp. nur ſchwache 
Kolbenanſätze haben. Der Blüten⸗ und Kolbenbildung nach 
folgten aufeinander: 1. der Goreczki⸗ und Bromberg⸗Mais am 6. 
bzw. 9. Juli, 2. der Badener Gelbmais am 10. bzw. 15. Juli, 
8. der frühe Janetzki⸗Mais am 11. bzw. 14. Juli, 4, der Caſpers⸗ 
meyer-Mais am 13. Juli Blüten⸗ und Kolbenbildung zugleich 
und 5. der afrikaniſche Pferdezahnmafs und Pettender Gold- 
flut“ ohne Anzeichen von Blüten⸗ und Kolbenbildung. Beſon⸗ 
ders zeigten der Goreczki⸗ und Bromberg⸗Mais neben gutem 
Kolbenanſatz recht kräftige Seitentriebe. Der Anterſchied dieſer 
beiden hieſigen Maiszuchten liegt außer der Immunität gegen 
Beulenbrand beſonders darin, daß der Bromberger Mais Nr. 22 
durch die hohe Fahne höher im Wuchs erſcheint, dafür aber wie⸗ 
der weniger Seitentriebe als der Goreczki⸗Mais aufweiſt. 

Von großer Bedeutung ſcheint mir die Feſtſtellung eines 
großen Maiskenners, des Saatzuchtleiters Dr. Lieber⸗Raſtatt zu 
ſein, wenn er auf Grund ſeiner langjährigen Erfahrung und Be⸗ 
obachtung in Nr. 5 der „Deutſchen Landw. Preſſe“, Jahrgang 
1927, das Ausſchneiden oder beſſer Ausbrechen der Seitentriebe 
als ſog. Nährſtoffreſſer nicht mehr gutheißt. Aus nachſtehender 
Tabelle iſt deutlich erſichtlich, daß die Erträge durch die Bei⸗ 
behaltung der Seitentriebe ſogar geſteigert werden und daß viel⸗ 
leicht eine Gegenleiſtung durch Gewinnung der ſog. Sommer⸗ 
grünmaſſe, der ausgebrochenen Seitentriebe mit Rückſicht auf die 
darauf entfallende Handarbeit ganz gering iſt. 

Das Verſuchsergebnis von Dr. Lieber bei der Badiſchen 
Landwirtſchaftskammer mit Badener Gelbmais, bei dem auf 100 

Pflanzen 100—130 Seitentriebe bei einem Pflanzenbeſtand von 
60x40 Zentimetern gezählt wurden, war folgendes: 


Seitentriebe entfernt 17,5 

Seitentriebe nicht entfernt — 
1926 

Seitentriebe entfernt 27,7 


Seitentriebe nicht entfernt 


Dabei iſt natürlich zu berückſichtigen, daß durch die Beibehal⸗ 
tung der Seitentriebe die Ausreifung des Feldbeſtandes verzögert 
wird. Bei der Verwendung des Maiſes zur Enſilage dürfte aber 
gerade der Zeitpunkt in der ſog. Glasreife mit markhaltigen 
Stengeln, guten Kolben und nährſtoffreichen Seitentrieben von 
Bedeutung ſein. Man muß nun bei den verſchiedenen Pflanz⸗ 
methoden eines der beiden Extreme oder den Mittelweg wählen. 
Bei der Gewinnung von Körnern, die bei friſchem Mais zwiſchen 
25 und 35 Ztr. und bei trockenem Mais zwiſchen 20 und 30 Ztr. 
pro 4 Hektar in Goreczki möglich find, können die Maisitengel 
und Blätter immer noch als Beifutter für Rinder und Schafe 
verbraucht oder wie Rübenblätter in Gruben ganz eingeſäuert 
werden. 

Der Goreczki⸗Mais wurde aus einer Probe im Kriege ge⸗ 
lieferten rumäniſchen Maiſes herausgezüchtet. Seine Entwick⸗ 
lung iſt aus nachfolgender Tabelle erſichtlich: 

Als Vorfrucht dam immer Roggen in Frage. An Düngung 
wurden außer 4 normalen Fuhren Stallmiſt (möglichſt Pferde⸗ 
dung) je 30 Ztr. in den Jahren 1924 bis 1926, gleich 2 Ztr. Tho⸗ 
masmehl, 1 Ztr. 40% Kaliſalz und ½ Ztr. Kalkſtickſtoff, im 
Jahre 1927 außer der Phosphorſäure und dem Kali ſchon 1 Ztr. 
und in den Jahren 1928 und 1929 im ganzen 1% Ztr. Kalkſtick⸗ 
ſtoff pro 4 Hektar gegeben. : 


Tabelle, laut Auszug aus dem Speicherbuch und der Erntetabelle 
i von Goreczki: 


Größe der Körner 
angebauten usaat Sn Ge⸗ Ernte pro 
Jahr Fläche 29] ‚genden 4 
ji 9 9 (½ ha) | ausgeſät] fami- g, 
0 nch ernte (½ ha) 
4 


Btr. Pfd.] Btr. Pfd. 


1917/24 Jim Se 
4 


1925/26 1100 4|00 
1926/27 1 8025 8025 
1927/28 5 72060 14050 
1928/29 10 185000 18050 
1929/30 20 430100 21150 


Seit 1928 hat fih zur Erzielung eines hohen Körnerertrages 
eine Standweite von 225422 Zoll (= 55X55 Zentimeter im (I) 
mit je 3—4 Körnern pro Pflanzſtelle gut bewährt. Es wird 
auch immer wieder betont, daß beſonders in trockenen Jahren 
ein weiter Pflanzraum von Nutzen iſt. Zur Gewinnung von 


Silomais ift je nach Boden und Düngung auch das Pflanzen 


nach der Pflanzlochmaſchine auf 9 Zoll in der Reihe mit je zwei 
Körnern gelegt und mit der Glattwalze zugedeckt oder in Rillen 
mit 20 Zentimeter in der Reihe gelegt ebenfalls ausprobiert 
worden. Die Ernte iſt meiſt um Mitte September, kann aber 
auch erft nach Einbringung der anderen Hactfrüchte bis Anfang 
November vor Eintritt des Froſtes verſchoben werden, wobei 
die Arbeitsleute von je 1—2 Reihen die nach unten abgebrochenen 
Kolben immer in den nachfolgenden Wagen ſchütten. Die Kols 
benhülle, die aus ſog. Lieſchblättern beſteht, wird ſpäter nach 
unten geſtreift und einfach als Bindemittel mit anderen Kolben⸗ 
hüllen mehrerer jo bloßgelegter Kolben zum Aufhängen ders 
ſelben auf luftigen Speichern benutzt. Der übrige Mais muß 
vor dem Verfüttern gleichmäßig dünn gebreitet werden. Später 
erfolgt die Entkörnung mit einer geeigneten Maſchine, dem fog, 
Maisrebbler. , 

Der Mais kann alſo als ſolcher ſowohl im Großbetrieb als 
auch im Kleinbetrieb, wo er auch in Frühkartoffeln angebaut 
wird, ſehr lohnend ſein, als er ein ſehr gehaltreiches Futter dar⸗ 


ſtellt. Nur zu oft wurde und wird Roggen zur Fütterung emp⸗ 


fohlen, der mit den anderen Getreidearten dem gehaltreicheren 
Maisſchrot nie gleichzuſetzen iſt. 


Wie erhalte ich aus eiweißreichen Futterpflanzen 
eine einwandfreie Silage? 
Dr. H. Hildebrandt⸗Königsberg. 

Die Gewinnung von Silofutter aus proteinreichen 
Futterpflanzen hat für die Land- und Volkswirtſchafl 
eine ganz beſondere Bedeutung. Ihr fällt nämlich die 
Aufgabe zu, die Einfuhr eiweißreicher Kraftfuttermittel 
aus dem Auslande weſentlich einzuſchränken. Daß eine 
erhebliche Erſparnis an dieſen Kraftfuttermitteln bei der 
Verfütterung hochwertigen und einwandfreien Silo⸗ 
futters in größeren Gaben — 30 bis 50 Kilogramm pro 
Kopf und Tag — tatſächlich eintritt, haben die legt- 
jährigen Ergebniſſe der von uns in der Praxis durch⸗ 
geführten Fütterungsverſuche mit Milchkühen bewieſen. 

Die Saftfutterbereitung iſt nämlich der Heuwerbung 
dadurch überlegen, daß ſie einmal nur mit ganz mini⸗ 
malen Verluſten — 0 Prozent an verd. Protein und 
etwa 10 Prozent an Stärkewert — verbunden iſt und 
daß ſie zum anderen es geſtattet, ohne Rückſicht auf die 
Witterungsverhältniſſe die Pflanzen im Zuſtand ihres 
höchſten Nährſtoffgehaltes zu ernten. Ausſchlaggebend 
für die Anwendung der Silagebereitung bei protein⸗ 
reichem Futtermaterial, das im allgemeinen als ſchwer 
ſilierbar bezeichnet wird, iſt aber die Frage: Kann ich 
auch mit Sicherheit auf eine einwandfreie Futterkonſerve 
rechnen, die monatelang in größeren Mengen gefüttert 
weder die Geſundheit der Tiere beeinträchtigt, noch auf 
die Milch einen ungünſtigen Einfluß ausübt??? 

Welche Anforderungen müſſen wir nun an ein ein⸗ 
wandfreies Silofutter, alſo an ein Qualitätsjaftjutter 
ſtellen? Es muß in der Struktur möglichſt unverändert 
erhalten ſein und ein günſtiges Säureverhältnis auf⸗ 
weiſen. Letzteres iſt gekennzeichnet durch einen hohen 
Gehalt an Milchſäure — etwa 1 bis 1,5 Prozent — und 
wenig Eſſigſäure — ca. 0,3 bis 0,5 Prozent —; oder in 
Prozenten ausgedrückt: 75 Prozent der Geſamtſäure 
ſollen auf Milchſäure entfallen und 25 Prozent auf Eſſig⸗ 
ſäure. Vor allen Dingen darf in einem Qualitätsſilo⸗ 
futter keine Butterſäure — weder freie noch gebundene — 
vorhanden ſein. Sie iſt in der Regel ſchon durch den 
ſtechend ſcharfen und unangenehmen Geruch des Futters 
wahrzunehmen. ; 

Aus dieſen Anforderungen geht alfo hervor, daß wir 
die Bildung von Milchſäure in jeder Hinſicht fördern, 
von Eſſigſäure unterdrücken und von Butterſäure ver⸗ 
hindern müſſen. Das geſchieht am beſten dadurch, daß 


= 


wir den Milchſäurebakterien die günſtigſten Lebens⸗ 


bedingungen verſchaffen. Dazu gehören: ein guter Nähr⸗ 
boden, ihnen zuſagende Temperaturen und, da ſie zu 


ihrer Entwicklung keinen Sauerſtoff gebrauchen, noch 


Luftentzug. Werden dieſe Bedingungen bei der Silo⸗ 
futterbereitung von uns in vollem Umfange erfüllt, ſo 


dürfen wir auch mit Sicherheit auf ein einwandfreies 
Futter rechnen. 


Was zunächſt einen guten Nährboden betrifft, ſo be⸗ 
nötigen die Milchſäurebakterien vor allen Dingen Zucker. 
Dieſer iſt bei den kohlehydratreichen Futterſtoffen — 
Mais, Rübenblätter, Hackfrüchte — in ausreichendem 
Maße vorhanden. Dagegen iſt dies nicht immer bei den 
eiweißreichen Pflanzen — Klee, Hülſenfruchtgemenge, 
junges Gras uſw. — der Fall. Wir müſſen hier alſo 
für die Zufuhr zuckerhaltiger Stoffe Sorge tragen. Sehr 
gut bewährt hat ſich nach unſeren Erfahrungen grüne 
Zuckerrübenmelaſfe, die mit Waſſer verdünnt wird, ſo 
daß ſie ſich leicht mit einer Gießkanne verteilen läßt, und 
die den Futtermaſſen kontinuierlich zugeſetzt wird. Es 
genügt vollkommen, wenn auf 100 Zentner Futtermaſſe 
1 Zentner grüne Melaſſe zugegeben wird. Die von uns 
im vergangenen Jahre nach dieſer Richtung hin ausge⸗ 
führten Verſuche haben deutlich die günſtige Wirkung 
des Melaſſezuſatzes auf die Milchſäurebildung gezeigt. 

Während die Silagen mit Melaſſezuſatz den an ein 
gutes Silofutter zu ſtellenden Anforderungen genügen 
und ſomit ein Qualitätsſaftfutter darſtellen, ſind die aus 
den Türmen ohne Melaſſeverwendung unterſuchten 
Futterkonſerven als weniger gut zu bezeichnen, wenn ſie 
auch noch mit gutem Erfolge verfüttert worden ſind. Sie 
unterſcheiden ſich von den erſteren durch einen verhältnis⸗ 
mäßig niedrigen Gehalt an Milchſäure und weiſen einen 


wwqᷓ⸗ueſentlich höheren Eſſigſäuregehalt auf. Auch enthalten 
fſämtliche Futterproben Butterſäure, wenn auch nur 
geringen Mengen. Es kann deshalb der Zuckerzuſatz, auf 


den Profeſſor Völtz ſchon vor vielen Jahren hingewieſen 
hat, nicht nur empfohlen, ſondern er muß ſogar gefordert 


werden und regelmäßig erfolgen, um mit größter Sicher⸗ 


heit eine einwandfreie Konſerve zu erzielen. Da die 
Melaſſe nicht verloren geht, ſondern ſpäter wieder zur 
Verfütterung gelangt — wenn auch zu einem Teile in 
etwas veränderter Form —, jo find mit der Verwendung 
dieſes Zuſatzmittels keine geldlichen Verluſte verbunden. 
Das Gelingen der Konſervierung hängt jedenfalls von 
dem Zuckergehalt in dem möglichſt ſchnell zum Austritt 


zu bringenden Zellſaft in hohem Maße ab. 
Die weiteren Bedingungen für die Erzielung einer 


vorherrſchend milchſauren Gärung ſind das Innehalten 


der den Milchſäurebakterien beſonders zuſagenden Tem⸗ 


peraturen und der Luftentzug. Beiden Forderungen 
wird genügt, wenn das zur Befüllung verwandte 
Pflanzengut etwa auf 1 Zentimeter Länge zerkleinert 


und ſtändig im Silo durch Menſchen oder beſſer durch 


Trettiere feſtgelagert wird. Auf dieſe Weiſe wird den 
Futtermaſſen die Luft entzogen, die Pflanzenzellen 
können nicht weiter atmen, ſterben infolgedeſſen ab, und 
die Erwärmung wird unterbunden. Die den Milch⸗ 
ſäurebakterien am beſten zuſagenden Temperaturen 
liegen zwiſchen 15 und 25 Grad Celſius und 
ſind auch an heißen Sommertagen unſchwer zu erhalten, 
wenn die Bedingungen hierfür erfüllt werden. 

Günſtig auf den Verlauf der Gärung wirkt ferner 
noch eine Beigabe von 0,2 bis 0,5 Prozent Viehſalz. Sie 
hat ein ſchnelleres Austreten des Zellſaftes zur Folge 
unb beſchleunigt dadurch das Abſterben der Pflanzen⸗ 
zellen. 
Je ſchneller und reichlicher eine Saftbildung, die 
durch mechaniſches Zerkleinern der Pflanzenſtoffe und 
Zugabe von Viehſalz zu erreichen iſt, eintritt, deſto 
frühzeitiger und beſſer kann ſich die Melaſſe mit dem 
Zellſaft vermiſchen und um ſo ſchneller können ſich die 


Milchſäurebakterien infolge des Zuckergehaltes ver⸗ 


teres Grünzeug, dann 


nur in 


mehren und fäuern. Dagegen müſſen die ſauerſtoff⸗ 
liebenden Eſſigſäurebildner unterliegen, und ebenfalls 
können die Butterſäurebakterien nicht zur Entwicklung 
gelangen. Ein ſo erhaltenes Qualitätsſaftfutter wirkt 
ſich nur günſtig auf den Tierorganismus aus und hat 
auch keine Beeinträchtigung der Milch hinſichtlich ihrer 
Käſetauglichkeit zur Folge. 

Mit der Erfüllung der oben angegebenen Bedingun⸗ 
gen — Zuckerzuſatz, Innehaltung beſtimmter Tempera⸗ 
turen und Luftentzug durch Zerkleinern und Feſttreten 
in Verbindung mit den an die Behälter und das Zu⸗ 
decken der Futtermaſſen zu ſtellenden Anforderungen — 
ſteht und fällt die Herſtellung einwandfreien Silofutters 
aus eiweißreichen Futterpflanzen. Rz 


Eicheln als Schweinefutter. 

Eicheln haben ſich als Schweinefutter ſeit langem 
bewährt. Man wird die Eicheln, auch wenn ſie in über⸗ 
reichlicher Menge zur Verfügung ſtehen ſollten, aber nie 
als Hauptfutter verwenden, wohl aber als Beifutter und 
zur Erſparung anderer Futtermittel. Wenn die Schweine 
die Eicheln auf dem Auslaufe oder auf der Waldweide 
aufnehmen, ſo braucht man ſich nicht darum zu kümmern, 
welche Mengen die Schweine verzehren. Sie werden ſich 
auf der Weide nicht an Eicheln ſattfreſſen, ſondern ſie 
nehmen dort auch ſonſt noch Futter und zwar Gras, wei⸗ 
Würmer, ſowie anderes Klein⸗ 
getier auf. Auch wird bei dem Wühlen Erde verſchlun⸗ 
gen, die gegen eine ſtarke Eichelaufnahme zum Teil auch 
einen Ausgleich ſchafft. Bei der Eichelfütterung im Stall 
muß aber Maß gehalten werden. Unter allmählicher 
Angewöhnung kann man von friſchen Eicheln bei Stall⸗ 
fütterung erwachſenen Schweinen und zwar Zucht⸗ und 
Maſtſchweinen 2—3 Pfund täglich geben, jungen Tieren 
1—2 Pfund. Bei hochtragenden Sauen läßt man die 
Eicheln weg, ebenſo bei ſäugenden Sauen. Die ſtopfende 
Wirkung der Eicheln wird durch Grünfutter oder durch 
Rüben gemildert. Da die Eicheln nur einen mäßigen 
Eiweißgehalt haben, ſo muß dieſem Mangel durch das 
andere Futter abgeholfen werden, wobei namentlich 
Fiſch⸗ und Fleiſchfuttermehl in Frage kommen. 

Soweit die Eicheln nicht in friſchem Zuſtand Ver⸗ 
wendung finden, ſind ſie für die Winterfütterung zu 


trocknen. Dieſes kann auf luftigen Speicherböden ge⸗ 


ſchehen, wobei man ſie in der Woche mehrere Male um⸗ 
ſchaufelt. Bietet ſich Gelegenheit, ſie in einem Backofen 
zu trocknen, ſo iſt dies noch beſſer. Bei den derart ge⸗ 
dörrten Eicheln löſt ſich duch Schlagen oder Dreſchen die 
Schale leicht ab. Die geſchälten Eicheln ſind nährſtoff⸗ 
reicher, da die Schalen etwa zur Hälfte aus Holzfaſern 
beſtehen. Geſchälte Eicheln haben ungefähr denſelben 
Nährwert wie Gerſte. SR k. 


Sorgt für einwandfreie Geſchäftsführung. 

Peinliche Kaſſenführung, Sorgfalt in der Buchfüh⸗ 
rung, ein ſauber geordnetes Aktenmaterial, einwandfreie 
Sicherſtellung der gewährten Kredite, keine Zinsüber⸗ 
ſchreitungen und ſchließlich am Jahresſchluß vollſtändig 
geſammelte Kontokorrentanerkenntniſſe zeugen in jeder 
Kreditgenoſſenſchaft von der gewiſſenhaften Tätigkeit des 
Vorſtandes, beſonders aber von der des Rendanten oder 
Rechners. Die genoſſenſchaftliche Selbſthilfe iſt beſonders 
in der heutigen Zeit des wirtſchaftlichen Niederganges 
der Landwirtſchaft und des mit ihr eng verbundenen 
Handels und Gewerbes unentbehrlicher denn je, aber 
ſegensreich wird fie ſich nur dort geſtalten, wo ſich die 
Organe ihrer Selbſtverantwortung bewußt find. Jeder 
Genoſſe hat in der Genoſſenſchaft das Recht auf indi⸗ 
viduelle Behandlung, aber er hat nicht das Recht, etwas 
Unmögliches von ihr zu verlangen. Und die Genoſſen⸗ 
ſchaft darf ſich nicht mehr allein damit begnügen, zu 
fragen, ob die erforderlichen Sicherheiten für den ver⸗ 
langten Kredit geſtellt werden können, ſondern ſie hat 


die dringende Pflicht, mit dem Genoſſen auch die wirt- 
ſchaftliche Anwendung des Kredites durchzuſprechen und 
vor deſſen Inanſpruchnahme dringend zu warnen, ja 
ihn ſogar abzulehnen, wenn die Gewähr für Verzinſung 
und allmähliche Abtragung nicht gegeben iſt. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft darf weder ſich noch eventuelle Bürgen in 
Gefahr bringen. Muß ſie aber trotz dieſer Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen einmal gewaltſam eingreifen, dann nicht 
zu lange warten! Tote Konten, alſo Konten, auf denen 
keine Bewegung mehr ſtattfindet, und Konten, auf denen 
ohne jede Abzahlung die Zinſen zugeſchrieben werden, 
tragen den Gefahrenkeim oder gar den Verluſt ſchon in 
ſich. Jede nachläſſige Behandlung ſolcher Konten iſt ver⸗ 
brecheriſch und unverantwortlich. Vorſtand und Auf⸗ 
ichtsrat, die in ſolchen Fällen nicht einſchreiten, machen 
ch regreßpflichtig. Da darf es auch keine nachbarlichen 
Rückſichten geben, da darf man ſich auch nicht damit be⸗ 
gnügen, in den Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsſitzungen 
ſeine Stimme warnend zu erheben, ſondern muß ſogar 
an die Generalverſammlung appellieren, wenn alles 
andere nicht hilft, — Amtsniederlegung, alſo Fahnen⸗ 
flucht, entlaſtet nicht. — Beſondere Vorſicht iſt im Waren⸗ 
verkehr geboten! Alle Genoſſenſchaften, die Waren an 
ihre Mitglieder abgeben, ſehr oft ohne jede Sicherheit 
auf Pump, weil der Händler im nächſten Ort auch keine 
Sicherheit verlangt, tragen eine doppelt große Verant⸗ 
wortung. Damit darf man ſich nicht beruhigen zu ſagen, 
der Beſitzer iſt uns gut dafür! Das Warengeſchäft er⸗ 
fordert zu dem verabredeten Zeitpunkt prompte Regu⸗ 
lierung. Rückſtändige Warenſchulden, das kann gar nicht 


Se betont werden, drücken doppelt, weil fie infolge 


öherer Verzinſung lawinenartig anwachſen und der 
Schuldner immer mit einer kleineren Summe rechnet, 
ſich aljo ſtets zu feinen Ungunſten verrechnet. Wieviel 
Aerger iſt ſchon dadurch entſtanden, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht ſofort bei Fälligkeit auf unbedingte Abtra⸗ 
gung der Warenſchuld beſtanden hat. Der Landwirt 


muß dahin erzogen werden, daß er die Kapitalſchuld! 
ſtreng von der Warenſchuld ſcheidet und nach der Ernte 


die Warenſchuld unverzüglich abdeckt. Ueberhaupt nicht 


in Frage kommen darf aber ein Warenkredit bei Land⸗ 


wirten, die überſchuldet ſind und denen nicht mehr zu 
helfen iſt. Da kommt ja auch eine Sicherſtellung gar 
nicht in Betracht, denn die Sicherheiten ſind in ſolchem 
Falle reſtlos vergeben. Finden ſich noch Bürgen, ſo ſind 
ſie über die Verluſtgefahr genau aufzuklären, denn eine 
Genoſſenſchaft ſoll auch die Bürgen nach Möglichkeit 
ſchützen. : 

Kann man noch einwandfreie hypothekariſche Sicher: 
ſtellung erlangen, jo muß man zunächſt das E undbuch 
einſehen, denn die Angaben, die gemacht werden, ſind 
oft nicht zutreffend, und dann muß man ſich frei machen 
von dem Glauben, daß die Grundſtücke heute auch nur 
annähernd den Wert der Vorkriegszeit haben. Selbſt 
die feſtgeſetzten Einheitswerte ſind in vielen Fällen nicht 
zu erzielen, beſonders wenn eine Wirtſchaft ohne aus⸗ 
reichendes Inventar und ohne entſprechende Erntevor⸗ 
räte zum Verkauf gelangt. Auch die perſönliche Tüch⸗ 
tigkeit kann in dieſer Zeit nicht ſo hoch gewertet werden 
wie früher, wenngleich ſie immer noch bedeutend mit⸗ 
Ipricht, weil bei den heutigen Preiſen, ſozialen Laſten, 
Steuern und erhöhten Zinſen ſelbſt tüchtige Landwirte 
keine Rechnung mehr finden. Es iſt in der Tat nicht 
leicht, den Genoſſenſchaftswagen durch dieſe ſchwere Zeit 
ohne nennenswerte Verluſte zu lenken, und man kann 
es verſtehen, wenn es nicht viele gibt, die dieſe Verant⸗ 
wortung auf ſich nehmen wollen. Aber in der Gefahr 
zeigt ſich erſt der Mann, daher mit Mut und Entſchloſſen⸗ 
heit, mit kühlem Verſtande ans Werk, Ihr Vorſtands⸗ 
und Auſichtsratsmitglieder! Die Arbeit, die im Inter⸗ 
gije unſerer geſamten Wirtſchaft, aus Liebe zur Scholle 
und dem heimatlichen Herd geleiſtet werden muß, iſt des 
Schweißes der Edlen wert, ſelbſt wenn fie undankbar iſt. 
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bei beiden 


Seid euch der hohen Aufgabe, die Ihr im Dienſte der 
Allgemeinheit zu vollbringen habt, ſeid euch aber auch 
eurer Verantwortung bewußt und ſorgt für einwandfreie 
Geſchäftsführung! 


Für die Candfrau ; 
(Gaus: und Hofwirtichaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obftbau) 


Wie zieht man ſich ſelbſt hochſtämmige 
Stachel⸗ und Johannisbeeren? 
Von Emil Gienapp, Hamburg. 

Hochſtämmige Stachel⸗ und Johannisbeeren haben 
vor den Strauchformen manche Vorteile voraus. Die 
Früchte daran werden nicht nur größer und ſaftiger und 
kommen früher zur Reife, ſondern bleiben auch ſaube rer 
und laſſen ſich auch viel ſchneller und bequemer pflücken. 
Außerdem bilden hübſch gewachſene und voll mit Früch⸗ 
ten behangene Kronenbäumchen beider Beerenarten auch 
einen hübſchen Gartenſchmuck, und namentlich dann, 
wenn ſie auf Rabatten und an Weggrenzen in gerader 
Reihe und in gleichmäßiger Größe angeordnet ſind. Die 
beſondere Vorliebe der Gartenbeſitzer für hochſtämmige 
Stachel⸗ und Johannisbeerbäumchen iſt deshalb wohl 
verſtändlich, und man würde ſie zweifellos weit mehr 
als bisher anpflanzen, wenn ihre Beſchaffung im Handel 
nicht mit größeren Geldausgaben verbunden wäre. Der 
praktiſche Gartenfreund kann dieſe Ausgaben ſparen, 
wenn er ſich der Mühe unterzieht, die benötigten Kro⸗ 
nenbäumchen ſelbſt heranzuziehen, was durchaus nicht 
ſo ſchwierig iſt, wie im allgemeinen angenommen wird. 
Das einfachſte Verfahren iſt, hierfür die längſten aus 
einer älteren Buſchform aufſchießenden Triebe zu be⸗ 
nutzen. Zu dieſem Zwecke nimmt man dieſen Buſch im 
Herbſte oder auch im zeitigen Frühjahr aus der Erde 


und Stelle gepflanzt und an einem entſprechend langen 
Pfahl feſtgebunden. Hat das Stämmchen noch nicht die 
gewollte Höhe erreicht, ſo wird die Verlängerung aus 
dem aus der Spitze am kräftigſten austreibenden Auge 
gebildet und die ſchwächeren Nebenaugen beſeitigt. Im 
zweiten Jahre wird dann mit der Kronenbildung da⸗ 
durch begonnen, daß man die Ueberlänge des Stämm⸗ 
chens wegſchneidet und die dann austreibenden oberen 
Seitenaugen ſich allmählich zur Krone ausformen tön- 
nen. — Ein anderes, aber ebenſo einfaches Verfahren 
iſt die Anzucht der Stämmchen aus Steckholz oder 
Schnittlingen. Hierzu benutzt man junge, kräftige 
Schößlinge älterer Mutterpflanzen, wenn ſie im Herbſte 
gut ausgereift ſind, ſchneidet man ſie auf etwa 25 cm 
Länge und ſteckt ſie auf einem vorbereiteten kleinen 
Schulbeet bis über die Hälfte in 10—15 Zentimeter- 
Abſtänden ſenkrecht in die Erde. Im Herbſt des folgen⸗ 
den Jahres werden dann dieſe Stecklinge, ſoweit ſie an⸗ 
gewachſen ſind und junges Holz gemacht haben, ausein⸗ 
andergepflanzt und gleichzeitig alle ſchwächeren Neben⸗ 
triebe zugunſten des ſtärkſten Triebes, der zur Stamm- 
bildung dienen ſoll, entfernt. Die weitere Behandlung 
bis zur Kronenbildung iſt dann ebenſo wie bei geteilten 
Wurzelſchöſſen. Aus praktiſchen Gründen dürfte es ſich 
bei beiden Methoden empfehlen, ſich mit einer Stamm⸗ 
höhe von 50-60 Zentimeter zu begnügen, um recht 


kräftige Stämme zu bekommen, die auch eine verhältni⸗ 


mäßig ſchwere Krone tragen können. — Leider beſteht 


Anzuchtmethoden der Uebelſtand, daß ſich = 
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dauernd Wurzelſchößlinge entwickeln, für deren Beſeiti⸗ | 


gung rechtzeitig Sorge getragen werden muß. — Will 


man dies vermeiden und auch höhere und kräftigere 


Stämmchen ziehen, ſo muß man ſchon eine Veredlung 
ähnlich wie bei Roſenſtämmen vornehmen. Als Unter: 
lage werden am beſten die wilden Johannisbeerarten 
Ribes aurerum oder Ribes palmatum benutzt, die man 
entweder von einer Mutterpflanze abtrennt oder aus 
Stecklingen heranzieht. Als Stecklinge verwendet man 
die im Frühling austreibenden Jungtriebe, die, in 
lockere Erde geſteckt, und regelmäßig feucht gehalten, ſich 
bald bewurzeln und bis zum Herbſte kräftige Pflanzen 
bilden. Sie werden dann kurz über der Erde zurückge⸗ 
ſchnitten und treiben im nächſten Frühling kräftig aus. 
Von den Trieben läßt man nur den ſtärkſten zur Stamm⸗ 
bildung laufen; alle übrigen werden weggeſchnitten. 
Bis zum Herbſte wird der Lauftrieb zu einem kräf⸗ 
tigen Stämmchen heranwachſen, ſo daß er bereits im 
Frühling des nächſten Jahres durch Rindenpropfen, ſeit⸗ 
liches Einſpitzen oder auch durch Okulation (Aeugeln) 
nach Art der Roſen veredelt werden kann. Man kann 
die Veredelung aber auch erſt im Auguſt vornehmen; im 
allgemeinen hat man damit ſogar beſſeren Erfolg. Zum 
= Einſpitzen eignen fih am beiten Kopfreiſer, da ſie dichter 
N mit Knoſpen beſetzt find und vollere Kronen entwickeln; 
beim Okulieren muß das Auge eine dünne Holzſchicht be⸗ 
halten und feſt mit einem Woll⸗ oder Baſtfaden ver⸗ 
bunden werden, damit es nicht ſo ſchnell austrocknet. 
Wenn die Veredelung angewachſen und ausgetrieben 
pa it, wird das über ihr ſitzende Wildholz nach und nach 
I eingeſtutzt und ſchließlich ganz entfernt. Dieſe Verede⸗ 
lungen tragen zumeiſt ſchon im zweiten Jahre. 
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vereinskalender. 


Bezirk Polen 1. 
Sprechſtunden im Oktober: WVreſchen: Donnerstag, den 23., 
hei Haeniſch. Kurnik: Donnerstag, den 16. und 30., bei Brückner. 


Bezirk Poſen II. 


Sprechſtunden im Oktober: Neutomiſchel: Donnerstag, den 
16., 23. und 30., bei Kern. Zirke: 1 01 den 13., bei Heinzel. 
Birnbaum: Dienstag, den 14., von 9—11 x bei Knopf. Pinne: 
Mittwoch, den 15., in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 
SEwöwek: Montag, den 20., in der Spar⸗ und Darlehenskaſſe. 

Samter: Dienstag, den 28., in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
hajt. Landw. Verein Jaſtrzebſto ſtare. Verſammlung Freitag, 
en 24. 10., nachm. 4 a0 e bei Riesner. Vortrag des Herrn Wie⸗ 
ne late-Bojen über „Amerikaniſche Landwirtſchaft“. 

Anſchließend gemütliches Beiſammenſein und Tanz nur für Mit- 
lieder. Eintritt frei. Es wird an die Zahlung der Meschede 
für 1930 an den Vereinskaſſierer, Herrn Heinrich Reſchke, er⸗ 
innert. Der Landw. Verein Rzecin feiert ſein diesjähriges Stif⸗ 
tungsfeſt am Sonntag, dem 12. 10., im Gaſthaus zu Jaſionna. 
Die Mitglieder und deren Familienangehörige ſind herzl. einge⸗ 
laden. Landw. Verein Nojewo. Verſammlung Freitag, den 17. 
10., abends 6 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Diplom: 
Landwirt Binder. Landw. Verein Kupferhammer. Verſamm⸗ 
lung Sonntag, den 19. 10. nahm. 5 Uhr bei Riemer. Vortrag 
des Herrn Dipl.⸗Landw. Binder. Außerdem ſoll die Einrichtun 
eines Kochkurſes beſprochen werden. Es wird gebeten, daß au 
die Angehörigen der Mitglieder zu dieſer Verſammlung erſcheinen. 

: Bezirk Nogaſen. 

Zu dem am 17. November in Rogaſen beginnenden Fortbil⸗ 
dungskurſus (Dauer 4 Wochen) können noch Anmeldungen junger 
Leute angenommen werden. j 

Verſammlungen: Landw. Verein Fitzerie⸗Sarben. 
11. 10. nachm. 7 Uhr in Sarben: „Wirtſchaftliche Tagesfragen und 
Betriebseinrichtung“, Landw. Verein Neuhütte⸗Wiſchinhauland. 
12. 10. nachm. 2 Uhr: „Wirtſchaftliche Tagesfragen und Betriebs⸗ 
einrichtung“ Landw. Verein Samotſchin. 13. 10. mittags 
12 Uhr: „Wirtſchaftliche Tagesfragen und Betriebseinrichtung“. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. Landw. Verein Margo⸗ 
ain. 13. 10. nachmittags 6 Uhr: „Wirtſchaftliche Tagesfragen und 
Betriebseinrichtung“. Landw. Verein Kolmar. 14. 10. nachm. 
4 Uhr: „Fütterung des Milchviehs“. Landw. Verein Budzyn. 
15. 10. nachm. 4 Uhr: „Landwirtſchaftliche Tagesfragen und Be⸗ 


. 


triebseinrichtungen“. Landw. Verein Obornik. 16. 10. vorm. 
11 Ahr: „Landwirtſchaftliche Tagesfragen und Betriebseinrich⸗ 
tungen“. Landw. Verein Uſchneudorf. 16. 10. nachm. 6 Uhr: 
„Wirtſchaftliche Tagesfragen und Betriebseinrichtung“. Landw. 
Verein Jankendorf. 17. 10. nachm. 4% Uhr: „Wirtſchaftliche 
Tagesfragen und Betriebseinrichtung“. Bauernverein Buſchdorf. 
18. 10. nachm. 4 Uhr: „Wirtſchaftliche Tagesfragen und Betriebs» 
einrichtung“. Landw. Kreisverein Czarnikau. Obſtſchau am 
17. 10. Einlieferung von 7 bis ſpäteſtens 1410 Uhr (Obit, Ger 
müſe, Eingemachtes Wein, Dörrobſt, Feldfrüchte ufw. Eröff⸗ 
nung 12 Uhr. Vortrag über die Sorten und das Ergebnis 
3 Uhr. Von 2 bis 3 Uhr Obſtpacklehrſtunde. Um 146 Uhr Kaffee⸗ 
tafel, anſchließend gemütliches Beiſammenſein. ; 


SR: Bezirk Hohenſalza. 3 
Die nächſte Sprechſtunde findet in Mogilno am Dienstag, dem 
14. Oktober ſtatt. 

Bezirk Liſſa. : 

Sprechſtunden: Rawitſch: am 17. 10. und 31. 10. Wollſtein: 
am 10. 10. und 24. 10. Ortsverein Jablone (Jablonna). Ver⸗ 
ſammlung am 12. 10 nachm. 3 Uhr bei Friedenberger. Vortrag 
von Herrn Schulz⸗Wollſtein über „Urſache der gegenwärtigen 
Weltwirtſchaftskriſis und die Möglichkeiten ihrer Behebung“. 
Geſchäftliche Mitteilungen. Ortsverein Bojanowo. 19. 10. nach⸗ 
mittags pünktlich 75 PA Vortrag von Herrn Ing. Karzel über 
„Kalkdüngung“. Geſchäftliches. Ortsverein Jutroſin. Verſamm⸗ 
lung am 25. 10. nachm. 5 Uhr bei Stenzel. Geſchäftliche Mittei⸗ 
sungen von Geſchäftsführer Netz. 2. Vortrag von Herrn Direktor 
Reiſſert. Die Mitglieder werden gebeten, Obſtfrüchte zur Beſtim⸗ 
mung mitzubringen. Auch die Angehörigen ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. Von 2— 4½ Uhr unterrichtet Herr Direktor Reiſſert am 
jelben Tage im Haushaltungskurſus. Netz. 


Bezirk Oſtrowo. 


i ie in Pleſchen am Montag, dem 13., bei Wentzel; 
in Schildberg am Donnerstag, dem 16., in der Genoſſenſchaft, in 
Als 55 i 


Krotoſchin am Freitag, dem 17., bei Pachal 


3 Verſammlungen: Verein Guminitz am Sonnabend, 
dem 11., abends 6 Uhr bei Weigelt. Verein Siebenwald am 
Sonntag, dem 12., nachm. 2 Uhr bei Reimann. 
wirtſchaftliche Nasen tagen“, 

abend, dem 18., a Ö 


6 Uhr im Hotel Polſki in Raſchkow. Verein Wilſcha am Frei⸗ 
tag, dem 24., abends 6 Uhr bei Lampert in Friedrichsdorf. In 
vorſtehenden 7 Verſammlungen wird Herr Dipl. ⸗Landw. Zern 
über: „Die Landwirtſchaft in Wolhynien“ ſprechen. Verein 
Konarzewo Mittwoch, den 22., Obſtſchau. Näheres ſiehe Bekannt⸗ 
machung der Gartenbauabteilung. Verein Guminitz und Umge⸗ 
bung. Anmeldungen für den landwirtſchaftlichen Kurjus nimmt 
noch entgegen der Vorſitzende Herr Friedrich Bauer in Guminice, 
Bezirk Gneſen. : 
Ortsverein Wongrowitz. In Brzezno Nowe joll ab 10. Nos 
vember 1930 ein Kochkurſus ſtattfinden. Anmeldungen hierzu 
bitten wir, ſofort an Herrn Prüßner⸗Brzezuo Nowe zu richten. 
Ortsverein Owieſchön. Es iſt geplant, in Owieſchön im Laufe 
des Winters einen landwirt nb Fortbildungskurſus unter 
Leitung des Herrn Diplom⸗Landwirt Bußmann abzuhalten, wti 
verbindliche Anmeldungen hierzu nimmt Herr Knieſtedt⸗Owie⸗ 
ſchön entgegen. Falls genügend Anmeldungen einlaufen, ſoll das 
Nähere, vor allem die Aalen frage, in einer Sitzung beſprochen 
werden. Verſammlungen: Landw. Verein Kletzto am 
Mittwoch, dem 29. 10, nachm. 5 Uhr bei Krüger in Paulsdorf. 
Vortrag des Herrn Direktor Reiſſert über „Anpflanzung der 
Obſtbäume und Sortenfrage“. Die Damen des Vereins ſind 
hierzu beſonders 10 pat Landw. Verein Welnau. Am Don⸗ 
nerstag, dem 30. 10., hält Herr Direktor Reiſſert im dortigen 
Kochkurſus bei Freier von 12 Uhr mittags bis 3 Uhr namm: 
Unterricht über Anpflanzung von Obſtbäumen und Sortenfragen 
ab. Die Mitglieder des Vereins, beſonders die Damen, find hier⸗ 
mit zur Teilnahme eingeladen. 
prechſtunden: Janowitz: Dienstag, den 14. 10., ab 10 Uhr 
vorm. im Kaufhaus. Wongrowitz: Donnerstag, den 16. 10., ab 
9,30 Uhr im Ein⸗ und Verkaufsverein. Witkowo: Mittwoch, den 
22. 10., ab 9 Uhr vorm. in der Kaufhausmühle. e 
Bauernverein Markſtädt. Etwa ab 20. Oktober ift beabſich⸗ 
tigt, in Wiela einen Kochkurſus abzuhalten. Anmeldungen 
hierzu bitten wir umgehend an Herrn Lange⸗Wiela zu richten. 
Bezirk Wirſitz. . 
Im Laufe des Winters fol in der Gegend von Noscimin für 
junge Landwirte ein landwirtſchaftlicher Fortbildungskurſus 
ſtattfinden. Dauer 4 Wochen, unter Leitung eines Diplom⸗ 
Landwirts. Anmeldungen hierzu unverbindlich an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, die auch Auskunft erteilt. ee mindeſtens 20. 
Es kommen die Vereine Roscimin, Lindenwald, evtl. auch Mrot⸗ 
ſchen in Frage. f 


Sprechtage: Sonnabend, den 11. 10., bei Wolfram⸗Wuyſola 
von 1—4 Uhr; Montag, den 13. 10., von 1—4 Uhr bei Oehlte⸗ 
Bialosliwie; Donnerstag, den 16. 10., von 12—4 Uhr bei Schil⸗ 
lert⸗⸗Mrocza; Freitag, den 17. 10., von 1—44 Uhr in der Landw. 
Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft Lobzenica. 

Landw. Lokalrerein Oſiek n. Not. Der Verein veranſtaltet 
am Sonnabend, dem 18. 10., abends 6 Uhr bei Pazderfki⸗Oſiek ein 
Erntefeſt mit Konzert, Theatervorſtellungen und Tanz, und er⸗ 
wartet vollzähliges Erſcheinen. 

it iig findet am 22. 10. vorm. 10 Uhr auf dem Viehmarkt 
ein Remontemarkt ſtatt (fehe Zentralwochenblatt S. 496/30). 


Hlauenpflege beim Rindvieh. 


Nach Maul- und Klauenſeuche, die feit Wochen bei uns 
ach: und immer wieder neu auftritt können leicht Klauen⸗ 
krankheiten zurückbleiben, die einer dringenden Klauenpflege be⸗ 
nötigen. Es würde ſich daher dringend empfehlen, wenn ſich 
unſere Mitglieder nach Erlöſchen der Seuche unſerer Klauen⸗ 
beſchneider bedienen möchten, damit etwaige Klauenverunſtaltun⸗ 
gen beſeitigt und Klauenkrankheiten rechtzeitig le werden 
können. Welage, Landw. Abteilung, Poznan, Piekary 16/17. 


Turnier vereinigung. 
Der Wielkopolſti Klub Jazdy Konnej teilt uns mit, daß das 
Reitturnier der Herbſtſaiſon am 12., 18. und 19. Oktober d. J. 
auf dem Poſener Hippodrom ſtattfindet. 


Bekanntmachungen der Gartenbau⸗Abteilung der Welage. 


Landw. Kreisverein Czarnkow. Obſtſchau am Freitag, dem 
17. Oktober 1930, im Lokal des Brauereigarten. Einlieferung des 
Obſtes und der zur Schau zu ſtellenden Gegenſtände früh von 
7 bis 410 Uhr. Aufbau, Sortenbeſtimmung: von 9—12 Uhr ohne 
Publikum. Eröffnung der Schau: mittags 12% Uhr. 1. Obſt⸗ 
Ppacklehrſtunde, Vortrag mit praktiſchen Vorführungen von Frl. 
Saleßnik um 2 Uhr. 2. Vortrag mit anſchließender Preisvertei⸗ 
lung von Herrn Direktor Reiſſert um 3 nsch 3. Schlußwort des 
gor Geſchäftsführer Pirfher-Rogozno, anſchließend um 145 Uhr. 

eſuch der Schulkinder nur unter Führung von 5 bis 6 Uhr. 
luß und Abräumung der Obſtſchau um 6 Uhr abends. An⸗ 
ſchließend um 7 Uhr abends gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. 

Anmeldungen zur Obſtſchau nehmen die Herren Gutsbeſitzer 
A. Pieper⸗Stafkowo, p. Lubafz, pow. Czarnköw, und Geſchäfts⸗ 
führer Pirſcher⸗Rogozno, ul. Koscielna 23, bereits jetzt bis ſpä⸗ 
teſtens 16. Oktober entgegen. Auch freiwillige Geld⸗ und Preis⸗ 
ſpenden ſind an genannte Herren zu übermitteln. 

Landw. Berein Konarzewo. Obſtſchau am Dienstag, dem 21., 
und Mittwoch, dem 22. Oktober 1930, im Lokal des Herrn Seite 
in Konarzewo. Einlieferung des Obſtes und der zur Schau zu 

ſtellenden Gegenſtände am Dienstag, dem 21. 10., von früh 8 Uhr 
bis nachm. 5 Uhr. Aufbau, Sortenbeſtimmung Dienstag, den 
21.10., von 5—10 Uhr abends und am Mittwoch, dem 22. 10., von 
8—11 Uhr ohne Publikum. ang der Obſtſchau Mittwoch, 
den 22. 10., nachmittags 2 Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag 

mit praktiſchen Wonen von Frl. Saleßnik Mittwoch, 
den 22. 10., um 43 Uhr. 2. Vortrag mit anſchließender Preis- 
verteilung von Herrn Direktor Reiſſert Mittwoch, den 22. 10., 
um 144 Uhr. 3. Schlußwort des Herrn Geſchäftsführer Witt- 
Oſtröw anſchließend um 5 Uhr. Beſuch der Schulkinder nur 
unter Führung Mittwoch, den 22. 10., von 466. Schluß und 
Abräumung der e Mittwoch, den 22. 10., abends 6 Uhr. 
Anſchließend um 7 Uhr gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. 

Anmeldungen zur Obſtſchau nehmen die Herren Landwirt Fr. 

Möller⸗Konarzewo und Gaſtwirt © e i t e- Konarzewo p. Rro- 
1 5 bereits jetzt bis ſpäteſtens 20 Oktober entgegen. Auch frei⸗ 
w 1 a und Preisſpenden find an die genannten Herren zu 

ermitteln. 


Zu den Obſtſchauen, zum Obſtverſand packt Obſt in Obſtein⸗ 

e mit Holzwolle und Seiden⸗ und Kreppapier. Unter 

den A die Gartenbau⸗Abteilung liefert nur für unſere 
Mitglieder Obſteinheitskiſten die Fa. Fritz Fröhlich 
in Kamiennik p. | 
0.90, die 25 Pfund zu 1.40, die 50 Pfund⸗Kiſte zu 2 Zloty. H o 13- 
wolle die Fa. Franz Haaſe in Mia ly, pow. Czarnköw: 
Nr. 1 ſehr felne Holzwolle zu 24.30 Zloty per 100 Kg. Nr. 1 a 
etwas gröbere Holzwolle zu 21.50 Zloty per 100 Kg. Seiden⸗ 
papier in bereits a Größen und Kreppa 
in Rollen die Fa. B. Manke, . al ul. Wodna 5. 
genannte Firmen liefern nur per Nachnahme. 

Landw. Verein Przemyſlawki⸗Cerekwice. Die zum 10. Df- 
tober abgeſagte 9 au Naber nunmehr am Dienstag, dem 
18. November 1930, ſtatt. Näheres Programm folgt. 


Obſtbaumwürter. 

Für die Ausführung des Obſtbaum⸗ und Beerenſträucher⸗ 
120 ſtehen die Herren Obſtbaumwärter Karl Müller, Frie⸗ 
drich Wickert und Horſt Weigt auf Abruf, ſoweit dieſelben ab- 
kömmlich, zur Verfügung. 

Die Baumwärter erhalten für den angefangenen Arbeits⸗ 
und Reiſetag bei freier Koſt und Loais 7 (eben) Zloty, ſowie 


ier 
bige 


die Koſten der Eiſenbahnfahrten 4. Klaſſe und die Barauslagen 


wiejce, pow. Czarnköw: die 10 Pfund zu 


für Porto und eytl. Telephongeſpräche laut Nachweis im vor 
vorzulegenden Arbeitsbuch. 1 4 55 

„ Cingel- oder Sammelanträge auf Entſendung eines Baume 
wärters find rechtzeitig an die Welage, Garten au = Abteilung, 
Poznan⸗Solacz, ul. Podolſta 12, zu richten. Der Baumſchnitt 
wird von jetzt ab ohne Unterbrechung — ſoweit die Baumwärter 
zur Verfügung ſtehen — bis Ende April durchgeführt. 


Landwirtſchaftliche Herbſtlehrlingsprüfung. 

Zur diesjährigen landwirtſchaftlichen Herbſtlehrlingsprüfung 
der WLG hatten ſich insgeſamt 18 Lehrlinge gemeldet, die in zwei 
Gruppen geprüft wurden. Die erſte Prüfung wurde bei Herrn 
Rittergutsbeſitzer v. Delhaes⸗Boröôwko ftare am 29. 9. und 
die zweite Prüfung bei Herrn Rittergutsbeſitzer Bardt⸗Nie⸗ 
mierzewo am 30. 9. abgehalten. Š 

Die Prüfungskommiſſion beſtand aus den Herren: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Stuebner⸗Wierzchoſlawice, Adminiſtrator Tap: 
per⸗Ludwiniec und Ing. agr. Karzel⸗Poſen. Der Verband 
der Güterbeamten war durch Herrn Adminiſtrator Kauf⸗ 
mann⸗Bialokoſz in Niemierzewo vertreten. ; 

Von den 18 Lehrlingen hat einer die Prüfung mit „Aus⸗ 
zeichnung“, 3 mit dem Prädikat „ſehr gut“, 12 mit dem Prädikat 
„gut“ und 1 mit dem Prädikat „genügend“ beſtanden. Ein Lehr⸗ 
ling hat die Prüfung nicht gemacht, weil ſeine theoretiſchen 
Kenntniſſe, ohne die heute ein Landwirt unmöglich mit Erfolg 
wirtſchaften kann, unzureichend waren. Der Vorſitzende der Prii- 
fungskommiſſion hat ihm den Beſuch einer Landwirtſchaftsſchule 
angeraten. ; 

Den Rittergutsbeſitzern Herrn v. Delhaes⸗Borowko ftare und 
Herrn Bardt⸗Niemierzewo jei an dieſer Stelle für die Bereit- 
ſtellung ihrer Betriebe zur Prüfung und für die gaſtfreundliche 


Aufnahme der Prüfungskommiſſion ſowie der Lehrlinge herz⸗ 


licher Dank geſagt. Den Herren der Prüfungskommiſſion, die 
auch dieſes Mal das ſchwierige Amt der Prüfer in ſelbſtloſer 
Weiſe übernommen haben, und dem Vertreter des Güterbeamten⸗ 
verbandes, der den jungen Landwirten einige herzhafte Geleit⸗ 
worte für ihre Zukunft ſagte, gebührt ebenfalls herzlicher Dank. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 
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Tafchentalender für das Jahr 1931 
für Genoſſenſchafter. 

Aehnlich wie im vorigen Jahre geben die Verbände 
einen Taſchenkalender für Genoſſenſchafter heraus. Der 
textliche Teil des Kalenders bringt wichtige Aufſätze 
über Steuern, Wechſel uſw., deren Kenntnis für die 
Geſchäftsführer und Mitglieder der Verwaltungsorgane 
von größter Wichtigkeit iſt. Wir ſchlagen den Genoſſen⸗ 
ſchaften vor, den Kalender den Mitgliedern der Ver⸗ 
waltungsorgane als Weihnachtsgeſchenk zu überreichen. 

Da die Auflage im vorigen Jahr ſehr bald ver⸗ 
griffen war, bitten wir, die Beſtellungen uns um- 
gehend aufzugeben, damit wir die Höhe der Auflage 
einigermaßen überſehen können. Der Preis des Kalen⸗ 
ders richtet ſich nach der Auflage und wird etwa 1,75 Zl. 
bis 2 Zt. betragen. 
; Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 

Verband landw. Genoſſenſchaften, 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. 


Ungültigkeit eines Reviſorenausweiſes. 
Der Ausweis unſeres Reviſors Herrn Karohl iſt geſtohlen 
worden. Wir haben einen neuen Ausweis mit dem Datum 
vom 10. Oktober 1930 ausgeſtellt. Nur dieſer Ausweis iſt 


gültig. Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landw. Genoſſenſchaften. 


Butter⸗ und Guarkprüſung. 


Der Anmeldungstermin für die Butter⸗ und Quark⸗ 
prüfung iſt am 6. d. M. abgelaufen. Am Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu vermeiden, möchten wir nochmals auf zwei be⸗ 
ſonders wichtige Punkte der Prüfungsbeſtimmungen hin⸗ 
weiſen: 5 


75⁴ 


1. Die Butterproben werden telegraphiſch abgerufen. 
Die Proben müſſen an demſelben Tage, an dem das 
Telegramm eintrifft, abgeſchickt werden. Sollte das 
Telegramm verſpätet eintreffen, ſo iſt dies von der zu⸗ 
ſtändigen Poſtſtation zu beſcheinigen und die Beſcheini⸗ 
gung iſt dem Butterpaket beizulegen. Auf dieſe Weiſe 
ſoll erreicht werden, daß nicht beſonders vorbereitete 
Proben, ſondern Butter aus der laufenden Produktion 
zur Prüfung kommt. 

2. Die Butterproben müſſen mit der vom Verband 
gelieferten Butterform geformt ſein. Abweichend ge⸗ 
formte Proben werden entweder zurückgewieſen oder 
können nur außer Konkurrenz geprüft werden. 


Im Namen der veranſtaltenden Verbände: 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Spar: und darlehnskaſſe Dabrowa (dornbrunn) 50 Jahre! 


Sie beging das Feſt ihres 30jährigen Beſtehens am Sonntag, 
dem 21. September, mit einer eindrucksvollen Feier. Feſtlich 
geſchmückt der Saal, feſtlich gekleidet und geſtimmt die Menſchen 
aus nah und fern, feſtlich uchen und Kaffee. Herr Jäger, 
der Vorſitzende des Vorſtandes, hieß den Vertreter des Verban⸗ 
des, die Mitglieder und Gäſte — man ſah Vertreter der Jano⸗ 
witzer und umliegenden Genoſſenſchaften — willkommen und 
brachte in humorgewürzter Rede den Gedanken des Feſtes zum 
Ausdruck. Der Anterverbandsdirektor Ru ſt⸗Biſkupin und 
Güterdirektor Elaaſſen, der erſte Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
rates der Genoſſenſchaft, hatten ihr Fernbleiben entſchuldigt. Ihre 
Elückwunſchbriefe wurden verleſen. Elly Stimm und Marta 
Munz en die Feſtteilnehmer mit flott und friſch vorge⸗ 
tragenen Prologen Frieda Pieckbrenner ſprach ausdrucks⸗ 
voll ein Zeitgedicht. Der Männergeſangverein Ritſcherheim, der 
jis eigens für dieſes Feſr wieder Sr hatte, brachte 
ie vierſtimmigen Männerchöre „Brüder reicht die Hand zum 
Bunde“ und „Aus der Jugendzeit“ kraft⸗ und ſtimmungsvoll zum 
Vortrag. Der Vertreter des Verbandes deutſcher Genof enſchaften 
in Polen entbot Gruß und Glückwunſch des Verbandes, pries 
Gemeinſinn, Vertrauen und flache Zuverſicht für die Zukunft als 
die Triebfedern enoſſenſchaftlichen Wirkens, ſtreifte auch Tages⸗ 
fragen eee iher Arbeit und ſchloß mit dem Wuniche, 
erſt mit dem Untergang der Welt möge auch 1 e 
untergehen. Shahmeſſter Hachmann berichtete über das 
laufende e Daß man auch in feſtlicher Stimmung 
ernſt beraten kann bewies die im Rahmen der Feier abgehaltene 
fue Mitgliederverſammlung, die wichtige Beſchlüſſe 
faßte und den Frauen Gelegenheit bot, einen Blick zu tun in 
genoſſenſchaftlichs Beratung. Der Schatzmeiſter Hachmann gab 
dann einen ausführlichen und feſſelnden Bericht über die 30jäh⸗ 
rige Vereinsarbeit. Namens der benachbarten Verbandsgenoſſen⸗ 
ſchaften brachte Herr e Sanonis Glückwünſche dar und 
ein dreifaches Hoch auf die Gründer des Vereins, die Verwal⸗ 
tungsorgane und den Schatzmeiſter. Der jetzige Vorſitzende des 
Aufſichtsrates, Herr Fritz Stimm, verteilte an die anweſenden 
Milgründer mit warmem Wort und Handſchlag die vom Verein 
geſtifteten Ehrenurkunden. Den heimgegangenen Mitgliedern 
wurde ſtehend ein ſtilles Gedenken gewidmet. In manchem Auge 
ſtand da eine Träne Wieder fang der Männerchor: „Ein ge⸗ 
treues Herz zu willen“, Fräulein Jahn und Schöphörſrer 
brachten in lebendigem Vortrag das Zwiegeipräh von Sparſam⸗ 
keit und Leichtſinn. Der Chor „Ich bin ein luſtiger Wanders⸗ 
mann leitete die Fidelität ein. Im Tanzſaal und am Schank⸗ 
tiſch herrſchte noch in früher Montagmorgenſtunde reges Treiben. 
Im ganzen: eine gelungene Nang Möge ſie beitragen zur 
Beliebtheit des Vereins, zur Anhänglichkeit der Mitglieder an 
ihre Genoſſenſchaft und ein Anſporn ſein zu weiterem gemein⸗ 
nützigen Wirken. ; 


| Recht und Steuern | 


sur Einkommenſteuer. 

Die Steuerämter teilen mit, daß gemäß einer Verfügung 
der Großpolniſchen Izba Skarbowa in Poſen vom 21. September 
1930 die ſtaatlichen Steuerkaſſen, beginnend vom 1. Oktober 1930 
an, nicht mehr den 3prozentigen Kommunalzuſchlag zur Einkom⸗ 
menſteuer von Dienſtgehältern erheben werden, weil die Veran⸗ 
laguny und die Erhebung dieſes Zuſchlages die betreffenden 
Selbſtverwaltungen vornehmen werden. Vom 1. Oktober 1930 
ab Mijjen aljo dieje Zuſchläge geſondert in derſelben Zeit wie 
die Staatsſteuern (innerhalb von 7 Tagen nach Auszahlung der 
Gehälter) an die Kaſſen der Kommunalverbände (Kreiskaſſen, 
ſtädtiſche Kaſſen) abgeführt werden. Es iſt zu erwarten, daß die 
Kommunalverbände noch beſondere Anweilungen betreffs der 
Zahlungsweiſe geben werden. Fer 


| Bekanntmachungen 


Verlängerung der Getreideprämien auf unbeſchränkte Zeit. 


Der Miniſterrat hat einen Antrag der e E 
ſchaftskommiſſion betr. Verlängerung der Zollrückerſtattung bei 
der 9 von Getreide, Getreideprodukten und Malz auf un⸗ 
begrenzte Zeit beſtätigt, mit dem Vorbehalt, daß die Aufhebung 
der Zollrückerſtattung gegen vorherige zweimonatige Kündigung 
eintreten kann Es bleiben ſomit alle Sätze für die Rückerſtat⸗ 
tung von Zoll bei der Ausfuhr von Roggen, Weizen, Gerſte 
und Mehl (mit Ausnahme von Mehl, das ſich ſchon der Kleie 
nähert), Malz uſw. unverändert. 


Seichnung von Schlachttieren. 


Die Induſtrie⸗ und Handelskammern nahmen 8 zu 
dem Ane n 5 rojekt des SAND e e a etr 
Zeichnung von chlachttieren, die ſich im Beſitze von Händlern 
befinden, ſowie zu der Frage der Umſatzregulierung von Schlacht⸗ 
material. Im allgemeinen vertraten die Kammern den Stand⸗ 
punkt, daß man den Gemeinden die Pflicht der Tierzeichnun 
bei der Herausgabe von Tierpäſſen auferlegen muß, ſowie da 
man den Verkäufer und Käufer zur ſelbſtändigen Durchführung 
von Transaktionen ſowie auch in die Notierungskommiſſion aus 
laſſen ſoll, ohne daß es nötig ijt, eine Inſtitution der Makler 
zu bilden. 


Stellenvermittlung. 


Der Verband für Handel und Gewerbe e. V., 
Poznan, ul. Skosna 8, ſucht Stellung für fol 
gende Perſonen. 

Stenotypiſtin, Korreſpondent, Buchhalter, Rechnungsführer, 
Bücherreviſor, Heizer oder Schloſſer, Chauffeur, Ziegelbrenner, 
et, Forſtlehrling, Diener, Molkereiverwalter, Arbeiter, 

andwirt. 


Allerlei Wiſſenswertes 


er Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 12. bis 18. Oktober 1930 


mo n d 


Sonne 


Aufgang Untergang Aufgang | Untergang 


12 6,21 17,11 18,54 12, 6 
13 6,23 179 19,42 13,20 
14 6,24 17,7 20,49 14,19 
15 6,26 17,5 22,11 15, 2 
16 6,28 17, 2 23,43 15,29 
17 6,30 17, 0 = 15,49 
18 6,32 16,58 1,15 16, 5 


Die Ernte in Ddeutſchland. 


Nach amtlichen Berechnungen dürfte die D AN in 
Deutſchland in dieſem Jahre um eine halbe Million und die 
Weizenernte um 400 000 Tonnen größer ſein als im vergangenen 
Jahre. Nur die Haferernte foll gegenüber dem Vorfahre um 
eine Million Tonnen niedriger ſein. 


Rundfunk Lehrgang für praktiſche Landwirte. 


Durch den Arbeitsausſchuß für den Landwirtſchaftsfunk der 
Deutſchen Welle, bzw. durch den Deutſchen Landwirtſchaftsrat in 
Berlin erfahre ich, daß die deutſche Welle ſich bereit erklärt hat, im 
Winter einen Rundfunklehrgang für praktiſche Landwirte 95 bere 
anſtalten, der dreimal wöchentlich von 11,30 Uhr bis 11,55 Uhr 
vormittags über den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen 
(Welle 1649) geſendet wird. Die Vorbereitungen hierzu ſind vom 
Arbeitsausſchuß für den Landwirtſchaftsfunk der Deutſchen Welle 


\ te Scheinen t mit Sachverſtändigen des Landwirt⸗ 
(de lihen Schulweſens 1 worden und es wurde der nach⸗ 
nde Vortragsplan mit 66 Vorträgen aufgeſtellt. 
Der Lehrgang dürfte in feiner Art in der Welt einzigartig 
ſein. Mit Rückſicht auf die 1 un und den Wert des Lehr⸗ 
anges, insbeſondere für die bäuerlſche Bevölkerung und die 
erxanwachſenden jungen Landwirte und die Qanbfranen wird 
dringend empfohlen, dieſe Einrichtung des Land wirtſchaftsfunkes 
im weitgehendem Maße zu benutzen 
Plate⸗Poſen, Welage. 


Vortrags verzeichnis 
; A. Einführung. ; 
Freitag, 10.10. „Die Bandwirtihaft und ihre Aufgaben“. Reichs⸗ 
— Miniter Schiele. i 


B, bn 
Dienstag, 14. 1 5 „Die Ausbildung des jungen Landwirts“. 


. L. R. Linde. 

Mittwoch, 15. 10. „Die Ausbildung der werdenden Landfrau“. 
rau O. L. R. Dr. Wolff. 

Freitag, 17. 10, Die Bedeutung der Landfrau im heutigen Vots- 


leben“, Elli Heſſe. ; 
(Fortſetzung der Programmfolge folgt!) 


Hgragekaſten und Meinungsaustauſch 


Intenſiv oder ertenfiv. 2 
Zu der Frage intenſiv oder extenſiv von Herrn Paul Schilling 
bemerke ich: s 
„Je intenjiver um fo größer, 
E ertenfiver um jo geringer iſt die Pleite.“ 
ae Frage, ob es zintig it, daß der Betrieb auf künſt⸗ 
lichen Dünger aufgebaut wird, iſt zu ſagen: 
„Bereichere den Boden mit Humus und gib den Dünger 
apothekermäßig.“ 
x uf die a 26 die Anſchaffung eines Tiſchausleſers er⸗ 
forderlich, iſt zu empfehlen: 
„1. Zeichne zuerſt zum Wahlfonds! 
2. Lege ein Guthaben an! 
3. Schaffe einen Reſervefonds! 
Und dann kaufe den Tiſchausleſer“ 
Die Frage der Anſchaffung von Beizmitteln gegen Fuſarien, 
verwandte Schädlinge und gegen een wird gelöſt durch 
„Beizen mit von der Saatbaugeſellſchaft bezogenem Uſpulun, 
z alles übrige wird der Himmel tun.“ : = 
— v. H. i. B. 


Fur Bekämpfung von Mäuje und Ratten. 
Wenn ſich jemand der Mühe unterziehen würde, die Schäden 
feſtzuſtellen, die im Laufe eines Jahres durch Ratten und Mäufe 
in Haus, Hof und Feld angerichtet werden, würde er eine er⸗ 
ſchreckend hohe Summe feſtſtellen. Die ich abel dieſer Nager 
wird auf verſchiedene Weiſe mit vielfach zweifelhaftem Erfolge 
vorgenommen. Recht gut hat ſich in der Praxis das Räucherver⸗ 
fahren bewährt, das darin beſteht, das in einem Apparat eine 
Kerze verbrannt wird, die ein Gas erzeugt, das ſchwerer als die 
Luft iſt und in die verborgenſten Ecken der unterirdiſchen Gänge 
von Ratten und Mäuſen eindringt. Es kommt vor, daß die in 
den Gängen vorhandenen Nager noch lebend an die Oberfläche 
gelangen, nach wenigen Sekunden jedoch liegen bleiben, ſo daß 
es nicht notwendig iſt, ſie zu erſchlagen. Die Handhabung iſt 
äußerſt einfach und bequem, die Anſchaffungskoſten nicht hoch. 
Es wäre nur zu begrüßen, wenn Stadt und Land von dieſem 
Mittel ausgiebigen Gebrauch machen würden. e 
; Paul Schilling. 

Frage: Kann man auch grüne Lupinen einſäuern? 
Antwort: Die Einſäuerung der grünen Lupine ift von der 
Wiſſenſchaft noch nicht einwandfrei geklärt. Lupine gehört befannt- 
lich zu unſeren eiweißreichſten Bee tann aber wegen 
der darin enthaltenen Bitterſtoffe nur in beſchränkten Mengen 
verfüttert werden. Auch die Einſäuerung von eiweißreichen Futter- 
flanzen gelingt nicht ſo leicht wie die von eiweißarmen, insbe⸗ 
ondere von Mais, der genügend Zucker enthält. Vorausſetzung 


für das Gelingen der Einſäuerung eiweißreicher Futterpflanzen 


iſt baher: 1. Abſolut feſte Einlagerung in den Behälter. Auch nur 
etwas ſperriges Futter it zu häckſeln. 2. Das Vorhandenſein von 
leicht löslichen Kohlehydraten insbeſondere von leicht vergärbarem 
Zucker. Da im eiweißreichen pelt e meist nicht genügend Zucker 
vorhanden it, um mit Sicherheit eine Milchſäuregärung hervor⸗ 
zurufen und eine Eiweißfäulnis zu verhindern, iſt es zweckmäßig, 
etwas Zucker in der Form von Melaſſe zuzuſetzen oder dieſe Futter⸗ 
mittel mit anderem kohlehydratreichen Futter einzufäuren. Mit 
eingeſäuerter Lupine ſind in der Praxis ſtellenweiſe ſchon gute 
Erfahrungen gemacht worden. Es ſteht aber noch nicht feft, ob es 
fich durch die Einſäuerung ermöglichen läßt, die Bitterſtoſſe in der 
Lupine unſchädlich zu machen, da noch keine endgültigen Verſuche 
darüber vorliegen. Es wird dies wahrſcheinlich nur auf dem Wege 


der Heißvergärung gelingen. 


Fachliteratur N 


Die betriebswirtſchaftliche Bedeutung des Grünlandes für 
die Grafſchaft Glatz mit beſonderer Berückſichtigung der bäuer⸗ 
lichen und kleinbäuerlichen Betriebe. Von Dr. Dürken. Verlag 
Landwirtſchaftskammer Niederſchleſien. — In den letzten Jahren 
kommt der Landwirt immer mehr zu der Erkenntnis, daß auch 
das Grünland die Rente eines Betriebes heben kann, wenn es 
nur ſachgemäß gepflegt und gedüngt wird. Eine rentable Vieh⸗ 
zucht auf vernachläſſigten Grünlandflächen iſt heute undenkbar. 
Es kann weiter in vielen Fällen, wo vor allem die klimatiſchen 
Verhältniſſe dem Getreidebau nicht zuſagen, nur ein ſtarkes Her⸗ 
vortreten des Grünlandes die Wirtſchaftlichkeit eines Betriebes 
bedingen. In obiger Schrift wird daher an Hand von 28 unter⸗ 
ſuchten Wirtſchaften der Grafſchaft Glatz gezeigt, wie ſich das 
Grünland auf die Rentabilität einer Wirtſchaft unter den ver- 
ſchiedenen Boden⸗, Lage⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe auswirken 
kann. Im Schlußkapitel ſind die wichtigſten Maßnahmen zur 
Förderung der Grünlandwirtſchaft und die bei der Anlage von 
Grünland hauptſächlich zu beachtenden Geſichtspunkte kurz zu⸗ 
ſammengefaßt. e 


Im Verlag der Landwirtſchaftskammer Niederſchleſien iſt 


ferner noch eine Schrift unter dem Titel: „Die Landwirtſchaft 


der niederſchleſiſchen Oderniederung in ihrer Entwicklung und 
heutigen Geſtalt“ von A Graf von Stoſch, wiſſenſchaftl. Aſſiſtent, 


erſchienen. Die Schrift befaßt fih mit den landwirtſchaftlichen 
Fragen dieſes Gebietes und enthält Vorſchläge für ſeine Bewirt. 
ſchaftung, da vor allem das Odertal unterhalb Breslau durch 
ſeine ungünſtigen Boden-, Klima-, Waſſer⸗ und Verkehrsverhält⸗ 


niſſe unter der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe beſonders zu leiden 
hat. Beide Schriften können auch unſeren Landwirten manche 
Anregung für eine zweckmäßige Wirtſchaftsweiſe geben. 


Agrarmeteorologie. Die Abhängigkeiten der Ernteerträge 
von Wetter und Klima. Von Prof. Dr. Paul Holdefleiß. 
Mit Textabbildungen. Preis geb. 7,50 RM. Verlag von Paul 
Parey, Berlin SW 11, Hedemannſtraße 28 und 29. 

Die Wettervorherſage auf kurze und längere Zeit hinaus, 
auch die Vorherſage der Nachtfröſte im Frühjahr und Herbſt, auch 
eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeitsrechnung über den Eintritt von 
Hagelfällen ſind zunächſt ein unzweifelhaft wichtiges Aufgaben⸗ 
gebiet der Agrarmeteorologie. Ein anderes, mindeſtens ebenſo 
wichtiges iſt die Erforſchung der Abhängigkeit der landwirtſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten aller Art von den verſchiedenen Witte⸗ 
tungselementen, deren genauere Kenntnis für eine gründlichere 
derlich its der landwirtſchaftlichen Vorgänge unbedingt erfor⸗ 

erlich iſt. 

In dieſe beiden Aufgabenkreiſe einzuführen und das Ver⸗ 
ſtändnis für dieſe Zuſammenhänge zu fördern, iſt das Ziel bei 
der Abfaſſung des Buches geweſen. Dabei ift verſucht worden, 
die Aufklärung ſowohl in der Richtung der Meteorologie ſelbſt, 
als 5 nach der landwirtſchaftlichen Seite, nach der 
kunde, dem 


ildet aktiker von eminenter Bedeutung. 
den gebildeten Prakti n 0 . 9. L. ) 


Der Erbgang auf dem Lande. 
Feder Landwirt ſollte fid für diefe Frage intereſſieren und alles darüber 
Wiſſenswerte im Land wirtſchaftlichen Kalender für Polen nachleſen. 


Boden⸗ 
cker, und Pflanzenbau und der Tierhaltung hin 
möglichſt weitgehend zu geſtalten. Das Buch iſt mithin auch für. 


N 


756 
Marit- und Börſenberichte 


Schlacht: und diehhof Poznat. 


Freitag, den 3. Oktober. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 


Geldmarkt. Es wurden aufgetrieben: 10 Rinder, 337 Schweine, 111 Kälber, 
Kurſe an der Poſener Börje vom 7. Oktober 1930. 5 Schafe, zuſammen 463 Tiere. 
Bank Zwiazku 40% Poſ. Landſchaftl. Kon⸗ Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert, 
1. Em. (100 20 —— 2 Vertier.⸗Pfdbr. (6. 10.) 41.— % 
Bk. Polſki⸗Akt. (100 zt) 40% EA Dora 3 Dienstag, den 7. Oktober. 
H. Cegielſti I. 2. m. N 50 dn enen or Spare: % Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
h Er A o Pol, Kosch. p. dz. (6. 10.) 20.25 % Es wurden aufgetrieben: 340 Rinder (darunter: — Ochſen, — 
on a e b. 100 Doll as 95.— ] Sulen — Nihe) 2040 Schweine, 475 Kälber, 240 Schafe; zufammen 
Luban⸗Wronki J. —IVEm. 8%, Amortiſations⸗ 3095 Tiere. A 
(100 ))) 2 Dollarpfandbriefe .. 92.50 zt Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loko Viehmarkt Poſen 
Dr Roman May I. Em. 5% Dollarprämienanl. mit Handelsunkoſten. Re 
(50 2) 60.— 21] Ser. II (Stck. zu ß $) 58.— zł Tas & ; 
Unia I-III Em. (100 2) —— z 4% Präm.⸗Inveſtierungs⸗ Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht angeſpannk 140 
womit (2502) . —— l anleihe (alte)... —— zł | bis 148 jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 126—136 ältere 112—120 


mäßig genährte 94—100. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 132—136, Maſtbullen 116 
bis 124, gut genährte, ältere 100—120, mäßig genährte 80—96. 
Kühe: vollfleiſchige ausgemäſtete 144—156, Maſtkühe 128—136, 
gut genährte 108—116, mäßig genährte 70—80. 8 

Därf en; vollfleiſchige, ausgemäftete 150—160, Maſtfärſen 124 bis 
134, gut genährte 104—112, mäßig genährte 90—100. 

Jungvieh: gut genährtes 90—100, mäßig genährtes 80—88. 

Kälber: befte ausgemäſtete 166—172, Maſtkälber 150—160, gut 
genährte 140—148, mäßig genährte 110—120. 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 7. Oktober 1930. 
10% Eiſenb.⸗Anl. (6. 10.) 104.— 1 ae r 21 nn 3955 
5% K ‚Anl. (6. 10.) 55.50 |1 Pfd. Sterling = zit. 43.35 
e 100 ſchw. Franken = zt 173.27 
100 franz. Franken = zt 35.— 100 holl. Gib. 21. . 359.80 
100 öſt. Schillg. =t .. 125.83 1100 tſch. Kr. 21 286.47 

Diskontſatz der Bank Polſki 6¼ % 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 7. Oktober 1930. 
1 Doll. — Danz. Gulden 100 Btoty = Danziger 
GG) E 5.146 Gulden 57.70 

1 Pfd. Stig. =Danz. Gld. 25.01 ½ ; 


Kurſe an der Berliner Börfe vom 7. Oktober 1930. 


100 holl. Gulden = dtſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 
Raf 1069.07 Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 140—150, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 120—132, gut 
100 ſchw. Franken = 1.90000 diſch. Mk.. . 279.50 genährte 100—310. 


g f... . 81.625] Anleiheausloſungsſchuld ohne 
ae: Mer ie Auslofun 1229 6 100 Rm. 
1 engl. Pfund = dtſch. disch Mt 6⁵ 

EBF Dresdner Bank iD 
100 Ztoty = dtſch. Mk.. 47.05 Deutſche Bank und Dis⸗ 
1 Dollar- dtſch. Mark. 4.2020 kontoge i.. 116.— 

Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 

(1. 10.) 8.912 (4. 10.) 8.912 | (1. 10) 173,10 (4. 10.) 173.17 
(2. 103 8.912 7 10.) 8.912 8 10.) 173,09 (6. 10.) 173.17 
(3. 10.) 8.912 (7. 10.) 8.932 3. 10.) 173.16 (7. 10.) 173.27 


Ztotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe, 


Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
168—178, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 160 bis 
166, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 152—1568, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 144 bis 
150, Sauen und ſpäte Kaſtrate 130—154, Bacon⸗Schweine 148—1564, 

Marktverlauf: 47 Schweine aus Lublin über 150 kg 193 
bis 210 zl für 100 kg. 


preistabelle für Futtermittel 


5 10.) 8795 | (4. 10.) 8.92 + (Breije abgerundet, ohne Gewähr) 
2. 10.) 8.92 66. 10.) 8.92 ! ̃ͤôò»—— ; rr 2 
(8. 10) 8.92 (7. 10) 8.92 TE 


Marktbericht der Molferei-Jentrale. Futtermittel 


Die Lage auf dem Buttermarkt ift in der letzten Woche unverändert 
eblieben. Zwar haben die Zufuhren etwas abgenommen, aber der 


onſum iſt und bleibt weiter ſchwach, und es ſind noch verhältnis⸗ Nag 20 | 2,40 20,0 10,12 
284 f oggenkleie. .... 13,.— 10,8 2,4 42,9 17 79 46,9 0,29 0,76 
mäßig große Beſtände vorhanden. Wenn hier und da, beſonders Weizenkleie .» 14, 7511,10 3,7 40,5 2,10 79048, 10,30 0,88 
von unſeren Molkereien, über ein etwas lebhafteres Geſchäft be- f| Reis futtermehl .. 24/824,.— 6,0 10,2 36,2 2,0100 68,440,352, 74 
richtet wird, ſo iſt das wohl nur darauf zurückzuführen, daß ſich ais 6,6] 3,9 65,7 1,3010081, 0,30 2,40 
bei uns im allgemeinen die Qualität der Butter verbeſſert hat, als] Hafer „re... 18,.— 72 40448 2,6 96597 |0,30|1,61 
2 í , $ . Berfte sonne soos 21,—1 6,1 1,9|62,4| 1,3) 99 72,0 0,29 2,11 
darauf, daß der Markt an ſich beſſer geworden iſt. Allerdings läßt ſich Roggen 18,50 8,7] 1116391 10 957130,251,21 
nicht leugnen, daß etwas mehr Beruhigung eingetreten ift, was auch] Lupinen, blau. 22,— 23,3] 5,231,210, 10 96171,0 0,31 0,72 
dadurch zum Ausdruck kommt, daß die Berliner Notiz nicht weiter fiel | Lupinen, gelb... 24,— 30,6 3,8021, 12,7 9467, 0,35|0,62 
und die Tendenz, die bisher als „ruhig“ bezeichnet wurde, nun in Ackerbohnen «ıs. 29,—119,3| 12[44,1| 4,1] 97 1856 0,4811,19 
Augi umgewandelt iſt, Der engllſche Markt Mt augenblicklich ſehr Haie | Seen ee 25,.— 16, 1,0|49,9| 2,5 98|68,6|0,36 1,10 
75 Page Seradellaa s0% 40,—113,8| 6,2 21,9 6,8] 89]48,9|0,79 2,56 
und es ſcheint, als ob Sendungen nach England vorläufig nicht mehr in | Leinkucen. se.» 138/42/35, —127,2| 7,9 25,4 4,3] 971718 0,48 1,07 
in Frage kommen. Es beſteht kaum Befürchtung, daß die Notierung | Rapskuchen . . 38/4224, 7528, 81127,3] 0,9 95 61, 100,40 0,84 
1 1 1 ; 155 jedoch ſind die Ausſichten für eine Heraufſetzung ebenfalls Sonnenbl⸗Kuchen 48/52f29,—82, 4011,10 14,7 3.5 9572,00 40 0,70 
Auf dem Quarkmarkt ſcheint ebenfalls eine kleine Belebung einzu⸗ Erdnußkuchen .. 56/6040, 45,2 6,3 20,6 0,5] 98 77,50,51,79 
treten, wenn ſich dies auch bisher an dem Preis nicht weſentlich be-] Baumwollſt⸗Mehl 50/243.— 39,5 8,618, 4,0| 96|72,3|0,59|0,98 
merkbar macht. Kokoskuchen s... 27/32 38,— 16,3 8,2 32,1 9,3 100 76.5 0 24 2,20 
In der letzten Woche wurden gezahlt: Butter. Poznan, en gros Eohaböhgenſchrot en 9 — 410 14 27 5 992 96 165 0,50 978 


z} 2.15 — 2.30. Kleinverkauf 21 2.80 p. Pfd. Warſchau zt 4.40 p. kg 
fanto Warſchau. London Schilling 100—110. 


Berlin, Notierung v. 7. 10. 30. I. Kl. RM. 1,30 II. Kl. 1,18 III. Kl. 
1,02. Quark. 12—16 RM. verzollt frei deutſche Grenze. 


Poznan, den 8. Oktober 1930, 


Poznan, den 8, Oktober 1930. 


Landwirtſchaftliche Zenkralgenoſſenſchaft, 
Spöldz. z ogr. odp. 
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Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörſe 
; vom 8. Oktober 1930. 
Fur 100 kg in Atom fr. Station Poznan. 


7 \ seizenkleie . . . . 13.50—14.50 

Richtpreiſe: Veizenkleie (grob) .. 15.50 16.50 
Weizen 2925 00 koggenkleie . 11.00-12.00 
Roggen . .17.75—18.25 Rübſamen 45.00 47.00 
Mahlgerſte .. . . 19.00 21.50 Viktoriaerbſen .. . 30.00-35.00 
Braugerſte. e e . 25.50 27.50 Speiſekartoffen . . 2.30— 2.60 
Hafer e e 17.00 19.00 Roggenſtroh, gepreßt 2.40 — 2.60 
Roggenmehl (65%) . 28.00 e 7.00 — 8.00 
Weizenmehl (65%) . 45.50 48.50 Heu, gepreßt. . 8.00 — 9.00 


Geſamttendenz: ruhig. Fabriktartoffeln ohne Umſatz. 


Wochenmarktbericht vom 8. Oktober 1950. 


1 Pfd. Butter 2,50—2,70, 24, 1 Mdl. Eier 3,00—3,20, 1 Liter Milch 
0,34, 1 Liter Sahne 2,60—2,80, 1 Pfund Quark 0,60, 1 Pfund 
Kart offeln 0,04, 1 Boch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch. rote Rüben 0,10, 
1 Bd ch. Zwiebeln 0,10, 1 Bdch. Radieschen 0,10, 1 Pfd. Tomaten 


0,25, 1 Pfund Spinat 0,40, Kohlrabi 3 Stück 0,20, 1 Gurke 
0,10 1 Kopf Blumenkohl 0,20—0,50, 1 Kopf Weißkohl 1 Ko f Wirſing⸗ 


top! 0,15—0,80, 1 Kopf 


“ 


Poznan, ulica Wjazdowa 
FERNSPRECHER: 429 
Postscheck-Nr. Poznan 20019 


Des 


Für die Landwirtschaft 


‚a Drahtgeflechte 


(914 


Obwieszczenie. 

W tutejszym rejestrze spół- 
dgjelezym zapisano przy nr. 30. 
„Warenhausgenossenschaft 
spöldzielnia g ograniczong od- 


Zäune, ag w Seirala 
chwałą walnego zebrania z 
Gärten, dnia 4. lutegò 1980. rozwiązano 


spółdzielnię likwidatorem usta- 
nowiony z0stal er y Marschner 
z Pognania ul. Sniadeckich 23. 
Rogoäno, dnia 8 'wrzesnia 1930. 

Sad Powiatowy. ' 


SA Hihnerhöfe. 


Preisliste gratis! 


SE Alego fer, Hagnnel 


Nowy-Tomysi so. Wikp. 


%% räder 
in ne 


Ausführungen. 


OTTO MIX, 


'oznan 
Tel. 2396. 


Kantaka 6a 


Landesgenossensc 


Bank Spöldzielezy z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
1 5 
Poznan. = 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Drahtanschrift: 
Eigenes Vermögen rund 5.700.000.— zil. 
Haftsumme rund 11.100.000.— zl. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


RICHARD GEWIESE 


1,80—2,40, 1 Pfd. Zander 2,50—3,00, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd 
Aale 2,50—2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60—0,80 21. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. 5 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt im Monat 
September 1930 pro dz 18.46 21. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Große Zuchtviehauktion in Danzig. 


Am 5. und 6. November kommen in Danzig gem Verkauf: 
55 Bullen, 260 Kühe, 250 Färſen und 50 Eber und Sauen der 
Vorkſhireraſſe. Sämtliche Tiere haben Tag und Nacht Weidegang 
gehabt. Ganz beſonders wird auf den günſtigen Ankauf von 
Sit da ien f gemacht. Infolge des großen 

uftriebes iſt mit niedrigen 5 zu kechnen. eee nach 
Zahn erhalten 50 Prozent Frachtermäßigung, loty werden in 

ahlung genommen. — Bei e Einſendung des Kauf⸗ 
preiſes werden auch Tiere 50 eſtellung geliefert. Die Ver⸗ 
ladung at das Büro, Begleiter werden aut Wunſch geſtellt. 


Kataloge mit Anſchreiben, aus welchen alles a ee her⸗ 
vorgeht, verſendet koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, 
Danzig, Sandgrube 21. 


Suche für meine Tochter, 23 Jahre alt, evangeliſch, Stellung als 


Haustochter 


Selbige möchte ſich im Haushalt weiter vervollkommnen. Familienanſchluß 
erwünſcht. Angebote unter Nr. 929 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


haftsbanh | 


Bya 0SZCZ, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 373.374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Raiffeisen. 


(920 


Baumeister 
Sroda (Wikp.) ulica Długa 68 (815 
Fernsprecher 117 Gegründet 1904. 


Bauausführung, Entwurf, Bauleitung, Baube- 
ratung, ständige Beaufsichtigung der Gebäude 
auf Pachtgütern, Gutachten u. Schätzungen. 


HOLZ- UND BAUSTOFFHANDLUNG 


FABRIKKARTOFFELN 
per November—Dezember sowie 


KARTOFFELFLOCKEN 


i kauft (928 
Ludwig Grützner, Poznań 
Telef. 5006 u. 2196 


~ 


MOTORE 


fahrbar und stationär, W 
für Landwirtschaft und, 
Gewerbe. 


euer Diesel- -Motore für Rohöl. (912 
Schrotmühlen für Riemen- und Göpelbetrieb. 


Motor-Breitdreschmaschinen „Zukunft“ 
die neueste billige Dreschmaschine mit dopp. markt- 
fertiger Reinigung, Entgranner und Sortierung. Grosse 
Leistung, geringer Kraftbedarf, Erstaunlich billig, Preis. 

„Flöther“ u. ‚„Jähne‘“-Motordrescher 
Billige Preise. Günstige Zahlungsbedingungen 

Bitte fordern Sie kostenloses Angebot. 
HUGO CHODAN — früher Paul Seler — POZNAŃ 
ul. Przemysłowa 23 - Telefon 7480 
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Kaufen Sie 
Dämpfer 
für 


use See seo Hackfrüchte 
Zur Herbſtbepflanzung offeriere billigſt ſämtliche Arten 


Doff- u. Alleebäume, jowie Sträucher, Rofen, IN . 
Flieder, Thuja, Tannen. , z 
A. May, f . 


Gartenbaubelrieb 1 Pakoska 26. (923 


ie und alles 
8 Nötige für 
_ Molkereiwesen 


Augenklinik 19i rs t m 
Sanitätsrt Dr, Emil Mufichler 


amannan 


Chefarzt der Augenitation 921 \ 
des evangel, Diakoniiienhaufes. 5 


Getingelzucht 
Tow. ALFA- LAVAL Sp. 20. 0. 


Filiale: POZN AÑ, ulica Gwarna 9. (908 
Pelefon 53-54 u. 53-63 — Telefon 53-54 u. 53-63 


155. Burtviehauhtion 
Danziger Herdbucoejelichaft E. U. 


z am Mittwoch, dem 5. November 1950, vorm. 
8 10 Uhr, u. donnerstag, ven = November 1930 
. vorm. z 
in A ne Sufotenfafene 1. 
Auftrieb: 615 Tiere 
und zwar: 55 ſprungfähige Bullen, 260 hochtragende 


Kühe, 250 hochtragende Färſen, jowie 50 Eber und 


Sauen der großen weißen Edelſchwein⸗[Vorkshire) Raſſe. ; Zuchthähne weiß amerik. keghorn ) Preis (924 
1 Die Viehpreiſe ſind in Danzig ſehr niedrig. Junghennen amerik. Leghorn. . .f 10 zł 
H Sämi. Tiere find zur Verhütung der Anſteckung auf De Transport Schneepufen 15 21 
E gegen Maul- und Klauenſeuche ſchützgeimpft. Schneeputenhänne 18 zi 
Verladungsbüro beſorgt Waggonbeſtellung und ng. Fracht⸗ p EURE S E 
ermäßigung von 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen iſt f Große Dekingenten . . . 10 zt 
; Suee oou Fe ee mit 115 peren le poer Große Dekingerpel . 15 2ʃ 
1 ammung un et tung er iere uw, verſendet koſtenlo te à 1 1 
Geſchäftsſtele Danzig. Sanbgeube AL. 0025 Alles gesunde kräftige Tiere. Hat abzugeben 


Dwór Pisarzowice, poczta Mąkoszyce, pow. Kępno. 


"TRÓJKA" 
PHILIPSA 
billiger 3-Lampen Batterie- Empfangsapparat. 


Reiner naturgetreuer Empfang bei 
großer Reichweite und Selektivität 


Preis mit Lautsprecher 
Philips Type 2016 21 399.— 


Eine Vorführung im nächsten Radiogeschäft wird Sie von 
der Vollkommenheit des Empfangsapparates überzeugen. 


POLSKIE ZARŁADY PHILIPS S. A, 


WARSZAWA, Karolkowa 36744. 
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Wir bitten um Angebote in 


887) 


Jug 
Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen 


= jegliche seucheartigen Krankheiten bei Schweinen 
wie 


Pest, Rotlauf u. agi. 


Tropfenweise Anwendung. (91 
Allseitige e Erhältlich in Flaschen 
0 gr. — 4.50 zł 
% kg. — 9.00 „ 
I kg. — 16. 00, 
Versand nur durch die 


Apteka na Soczi 


=: Poznań, Mazowiecka 12 
= Tel. 5246 Tel. 5246 
neee 


=> 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
bekannten Karkoffeldämpfer 


2 2 erhältlich erfolgt frauko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 
R. Liska 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 
Telefon Nr. 59. Wagrowiec. 


Zur Herbstsaat 1930 


I. Abs. F. v. Lochows Petkuser Roggen 
De Weibulls Standard-Weizen 
Saxo-Weizen 
Original. Cimbals "Grossherzog v. Sachsen-Weizen 
zum Preise franko Waggon Kotowiecko inklusive neuem 
Jutesack pro 100 kg 
Roggen 30.— zł e Weizen 50.— zł 
Preise freibleibend. (857 


Händler erhalten Rabatt. Die Lieferung erfolgt gemäss 
unseren Lieferungsbedingungen 1927. 


Zahlungsbedingungen: Vorauszahlung des Betrages an 
die Bank Polski, Oströw Ne oder Postscheckkonto 
Poznan Nr. 213276 bzw. durch Nachnahme oder Inkasso. 


Saatzucht LEKOW;; 


Kotowiecko (Wikp.) Bahnstation: Ociaz-Kotowiecko. 


(897 


Kartoffelflocken 


sowie 


Saat- und Speise-Industrie 
Darius u. Werner, Poznan 


Plac Wolności 18. Tel. 3403. 4083, 4085. 


JEDEN GUTSs GARTEN 
ziert ein HONTSCH Gewächshaus i 


Weil: Weil: > 
Neueste Konsiruktion | E Geringste 
Elegante Form Beiriehskosten 
Zweckmässigsie 


Anordnung | 8 Grösster Gewinn 


Heizungsanlagen mit Höntsh-Kessel ® 
Erühbeetkästen Frühbeetfenster 


HÖNTSCH i Ska:: 


Größte Spezialfabrik für Gewächshausbau 


POZNAN-RATAJFE 6. 


Mor Mysi 


Die Vertilgung der Mäuse kostet pro Morgen 2 zł. 
Bei einer gemeinsamen Vertilgung ermäßigen sich die 
Kosten bis zu 60%. 


Prospekte und Gebrauchsanweisungen kostenlos. 


mm „SEROVAC mmm 


oddział ratynowy. 


Lwöw, ul. Senatorska 5. 


Feldmäuse vertilgt einzig 
Telefon Nr. 1-07 | 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMANN KUNTZE s razr, 
Poznan, ul. Nowa 1, I. 


Werkstätte für vornehuste Herren- u. Damenschneiderei ee Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen ersiklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager; Joppen, Reithosen und Mäntel, 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. x (918 


= 766 


Wenn schon wenig, dann aber garantiert 
hochwertige Kraftfuttermittel ! !! 


Wir liefern in kleineren Mengen an unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


—.— Sonnenblumenkuchenmehl mit ca 48/5 2% Protein und Fett 
Zur Steigerung der | Erdnußkuchenmehl „ „ 58/60, x = 


: Soyabohnenschrot a 460% » Bun 
Milch- und Baumwollsaatmehl „ „ % % e 
Fettmenge: Palmkernkuchen ” 2 21% ” 55 39 

Kokoskuchen 25 55 26% 70 7 5 
Leinkuchenmehl 38/440/ 5 8 
Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk ` 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 
mit 65-68% Protein, ca 810% Fett, ca 8—9°), phosphors. 


Schweinemast: Kalk, ca 2—3°/. Salz. 
Wir empfehlen: 5 
Nleider-, 
Nostüm-, 
Anzug- und 


Mantelstoffe 


f \ für die HERBST- und WINTERSAISOR im reicher Auswahl 
zu sehr günstigen Preisen, PEREN: er 


2 


Schicken Sie uns jetzt Ihre denn jetzt ist die beste Zeit dazu, da unsere 
Maschinen zur Reparatur; Werkstätten weniger beschäftigt sind. 
MASCHINEN- ABTEILUNG 
Reparaturwerkstätten in Poznan und Miedzychöd. 


N 


: | d bi b 
Wir sind Kauter von 8SChmutz wolle see. 


Wir empiehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern und sämtl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Licht- und ‚Kraftanlagen und Reparaturen 
Reichhaltiges Lager in 


elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen u. s. w. 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
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